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T d Der Jahresbericht und die Jahresrechnung für 
agesor nung das Jahr 1937 werden unter Entlastung der ver- 
der 


antwortlichen Organe genehmigt und die Ver- 


wendung des Ueberschusses wird in der vor- 


19, orden!l. Delegiertenversammlung gesehenen Weise gutgeheissen. 


des 5. Antrag der Kreisverbände I und II betreifend 
. . Revision der Geschäftsordnung für die Dele- 
Verbandes Schweiz. Konsumvereine giertenversamimlungen. 
(v. x K.) Der Kreisverband II. unterstützt vom Kreis- 
. verband I, stellt folgenden Antrag: 
Lausanne, den 25. und 26. Juni 1938. Die Kreisverbände I und II beantragen der Dele- 
giertenversammlung des V.S.K. die Abänderung 
Sitzungssaal: Cinema Capitole. von Art.9 der Geschäftsordnung für die Dele- 
m giertenversammlungen im Sinne des folgenden 
Quartierbureau: Bahnhof Lausanne. von Herrn Ch.-U. Perret im Aufsichtsrat gestell- 
ten Antrages: 
1. Sitzung: «Abänderungsanträge zu Vorlagen und An- 
Samstag, den 25. Juni 1938, vormittags 9 Uhr. trägen, die in der Tagesordnung enthalten 
2. Sitzung: sind und der Verwaltungskonmmission späte- 
20r 3 n stens zwei Wochen vor der Delegierten- 
Samstag, den 25. Juni 1938, nachmittags 3 Uhr. versammlung eingereicht werden, müssen ent- 
3. Sitzung: gegengenommen und gleich wie diese Vorlagen 
Sonntag, den 26. Juni 1938, vormittags 9 Uhr. und Anträge zur Behandlung gestellt werden.» 


= Sie schliessen sich dem von der Verwaltungs- 
koımmission in der Sitzung des Aufsichtsrates 


TRAKTANDEN: vom November 1937 vorgeschlagenen Texte an. 

1. Erötfnungsrede des Vorsitzenden der Delegierten- Art. 9 erhält so folgenden Wortlaut: 
versammlung und Begrüssung der Gäste. «An der Delegiertenversammlung können, 
2. Ernennung der Stimmenzähler. abgesehen von den Anträgen der Verbands- 


behörden, nur solche Anträge behandelt werden, 
die von Verbandsvereinen oder Kreisverbänden 
gestellt und spätestens 4 Wochen vor der 
Delegiertenversammlung der Verwaltungs- 
kommission zur Kenntnis gebracht wurden, 
ebenso Abänderungsanträge zu Anträgen ge- 
mäss $ 32 der Statuten und zu den Vorschlägen 
der Verbandsbehörden zu diesen Anträgen, falls 
Verbandsvereine oder Kreisverbände späte- 
stens 2 Wochen vor der Delegiertenversamm- 
lung solche Abänderungsanträge einreichen. 
Solche Anträge und Abänderungsanträge kön- 


3. Wahl eines Vizepräsidenten. 
Als Vizepräsident wird von der Konsum- 
genossenschaft Lausanne vorgeschlagen: 
Herr Henri Hertig, Präsident des Verwaltungs- 
rates der Konsumgenossenschaft Lausanne. 
4. Behandlung des Jahresberichtes und der Jahres- 
rechnung und der dazu gestellten Anträge. 
Referent: Herr Dr. O. Schär, Präsident der 
Verwaltungskommission des V.S.K. 
Die Anträge der Verbandsbehörden zum 
Jahresbericht und zur Jahresrechnung lauten: 


wi 
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nen nur dann materiell behandelt werden, wenn 
darüber bereits ein Gutachten der Verwaltungs- 
konmnission und des Aufsichtsrates vorliegt 
($ 32 der Statuten).» 

Die Annahme dieses Textes durch die Dele- 
giertenversammmlung bedingt eine Anpassung des 
Art.3 der gleichen Geschäftsordnung gemäss dem 
von der Verwaltungskommission in ihrem Bericht 
an den Auisichisrat vom November 1937 vor- 
gesehenen Texte. 

Referent für die Kreisverbände I und Il: Herr 
Ch.-U. Perret, Neuenburg, Präsident des Kreis- 
verbandes 1. 


Verwaltungskommission und Aufsichtsrat be- 
antragen der Delegiertenversummlung, vor- 
stehenden Antrag der Kreisverbände I und Il 
den Verbandsbehörden unverbindlich zu über- 
weisen behufs weiterer Prüfung und Antras- 
stellung. 


Referent der Verbandsbehörden: 


Herr M. Maire, Vizepräsident der Verwaltungs- 
kommission des V.S.K. 


6. Anträge betreiiend Revision der Bundesverias- 


sung (Wirtschaitsartikel). 


Antrag der Kreisverbände I und II: 


«Die ordentliche Delegiertenversammlung des 
V.S.K. vom 25./26. Juni 1938 in Lausanne, stellt 
mit tiefem Bedauern fest, dass die Melırheit des 
Nationalrates das gerechtiertigte Begehren der 
schweizerischen genossenschaitlichen Organisa- 
tionen auf Aufnahme einer den Grundsatz der 
ireien Entwicklung der Selbsthilfiegenossenschaf- 
ten garantierenden Bestimmung in neuen Ar- 
tikel 32 der Bundesveriassung abgelehnt hat. 


. Wenn der Entscheid des Ständerates keine 
Anderung des Beschlusses des Nationalrates zur 
Folge hat, verlangt die Delegiertenversammlung 
des V.S.K., dass der einstimmige Beschluss der 
Delegiertenversammlung vom 16. Juni 1934 in 
Luzern zur Ausführung gelangt. Die beiden ersten 
Punkte dieses Beschlusses lauten: 


1. Die geplante Revision der Vorschriften der 
Bundesverfassung betr. die Handels- und 
Gewerbeireiheit ist mit allen Kräften zu be- 
kämpfen, falls nicht im Veriassungsartikel 
selbst schützende Bestimmungen für die 
Selbsthiliegenossenschaiten aufgenommen 
werden. 


2. Aufsichtsrat und Verwaltungskommission des 
Verbandes schweiz. Konsumvereine werden 
beauftragt, mit allen ihnen zu Gebote stehen- 
den Kräften und, wenn erforderlich, in Ver- 
bindung mit gleichgerichteten andern Orga- 
nisationen für die Erreichung des in Resolu- 
tion I aufgestellten Zieles tätig zu sein. 


Die Delegiertenversammlung bittet den Aui- 
sichtsrat und die Verwaltungskominission des 
V.S.K., unverzüglich alle Massnahmen zu er- 
greifen, um in der Volksabstimmung dem klaren 
— in der Eingabe an den Bundesrat vom 30. Ok- 
tober 1934 dokumentierten und an verschiedenen 
Delegiertenversammlungen des V.S.K. bekräf- 
tigten — Willen von 567,000 Konsumenten zum 
Siege zu verhelfen.» 

Referent für die Kreisverbände I und II: Herr 
F. Eymann, La Chaux-de-Fonds. 
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Antrag des Kreisverbandes Illa: 


«Die Frühjahrskonferenz des Kreises Illa des 
Verbandes schweiz. Konsumvereine stellt erneut 
fest, dass die Konsumvereine seit einer Reihe von 
Jahren in verfassungswidriger Weise unter Aus- 
nahmerecht gestellt sind und damit in ihrer Entwick- 
lung gewaltsam gehemmt werden. Sie sind bereit, 
an der Neugestaltung der revisionsbedürftigen 
\Wirtschaftsartikel der Bundesverfassung im Inter- 
esse der Konsumenten mitzuarbeiten, verlangen 
aber, dass dem besonderen Charakter der Selbst- 
hilfe-Organisationen Rechnung getragen werde. Nur 
wenn dies der Fall ist, wird es den in den Konsum- 
genossenschaften organisierten Konsumenten mög- 
lich sein, einer geplanten Verfassungsrevision zuzu- 
stimmen. 

Die Leitung des V.S.K. wird ersucht, alles vor- 
zukeliren, was zur Wahrung der Interessen der 
Selbsthilfe-Organisationen nötig ist.» 


Antrag des Kreisverbandes IV: 


«Die im Kreis IV des V.S.K. zusammenge- 
schlossenen Konsumgenossenschaften der Kantone 
Baselland, Baselstadt und Solothurn haben mit 
tiefem Bedauern und Protest davon Kenntnis ge- 
nommen, dass es der Nationalrat bei Beratung der 
neuen Wirtschaftsartikel der Bundesverfassung ab- 
gelehnt hat, eine die Rücksichtnahme auf die Ver- 
braucher und die genossenschaftlichen Selbsthilfe- 
organisationen sichernde Bestimmung aufzunehmen. 

Sollte die vom Nationalrat beschlossene Fas- 
sung der neuen Wirtschaftsartikel beibehalten wer- 
den, so ist eine weitere Behinderung der Selbsthilfe- 
genossenschaften zu befürchten. 

Die Kreiskonferenz IV begrüsst deshalb die 
bisher von den Verbandsbehörden bei den eidgenös- 
sischen Räten unternommenen Schritte zur Walı- 
rung der Verbraucherinteressen und gibt der be- 
stimmten Erwartung Ausdruck, dass die Behörden 
des V.S.K. fernerhin alle Massnahmen ergreifen, 
um den Schutz der Verbraucher und der Selbsthilfe- 
organisationen in der neuen Wirtschaftsverfassung 
ausdrücklich sicherzustellen. 

Sie ersucht die Verbandsbehörden, die Revision 
der Wirtschaftsartikel der Bundesverfassung als be- 
sonderes Traktandum auf die Tagesordnung der 
diesjährigen Delegiertenversammlung in Lausanne 
zu setzen und dort, soweit erforderlich, den organı- 
sierten Konsumenten Wegleitung für ihre Stellung- 
nahme zum Revisionswerk zu geben.» 


Antrag des Kreisverbandes VI: 


«Die Kreiskonferenz VI des V.S.K. in Giswil 
vom 8. Mai 1938 stellt der Delegiertenversammlung 
des V.S.K. 1938 in Lausanne folgenden Antrag: 


Die Beratung über die Wirtschaftsartikel der 
Bundesverfassung war bis jetzt bestimmt für die 
Konsumvereine nicht ermutigend. Die Anträge 
der Minderheit (Genossenschafter) fanden keine 
Gnade. i 

Das Verlangen nach Rücksichtnahme auf die 
Verbraucher und die genossenschaftlichen Selbst- 
hilfe-Organisationen bei Erlass von Vorschriften 
wirtschaftspolitischen Inhalts wurde im Natio- 
nalrat mit 80 gegen 41 Stimmen unter den Tisch 
gewischt. 

Es sind bei dieser Verfassungsrevision Sonder- 
interessen, besonders wider die Konsumgenossen- 
schaften, im Spiel! 
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Die Konferenz, in Anbetracht dieser äusserst 
wichtigen Frage, stellt der Delegiertenversamm- 
lung in Lausanne im Jahre 1938 den Antrax, zu 
beschliessen, der V.S.K. und seine Mitglieder 
haben dem Volke die Verwerfung dieser Ver- 
fassungsrevision nachdrücklichst zu empfehlen.» 


Antrag des Kreisverbandes Vill: 


«Die Kreiskonferenz VIN des Verbandes schweiz. 
Konsumvereine vom 15. Mai 1938 in St. Georgen- 
St. Gallen nimmt mit Bedauern Kenntnis vom Er- 
gebnis der Verhandlungen des Nationalrates über 
die Abänderung der Wirtschaftsartikel der Bundes- 
verfassung. 

Der Antrag der Minderheit der nationalrätlichen 
Komniission, dass in Art. 3lter Rücksicht auf die 
Verbraucher und Selbsthilfeorganisationen genom- 
men werden soll, wenn der Bund von der Handels- 
und Gewerbefreilieit abweichende Vorschriften er- 
lässt, ist das Mindestmass dessen, was die Konsu- 
menten bei der Neuordnung der Wirtschaftsorgani- 
sation verlangen dürfen. 

Die Kreiskonferenz ersucht die zuständigen Or- 
gane des Verbandes schweiz. Konsumvereine, Aui- 
sichtsrat und Delegiertenversanımlung, allen Ernstes 
zu prüfen, ob nicht — in Aufrechterhaltung der Be- 
schlüsse der Delegiertenversammlung des Jahres 
1934 in Luzern die Verwerfungsparole für die Re- 
vision der Wirtschaftsartikel der Bundesverfassung 
zu erlassen sei, wenn in der abschliessenden Bera- 
tung durch die eidgenössischen Räte dem selbst- 
verständlichen Begehren der Genossenschaften nicht 
entsprochen wird.» 

Referent für die Kreisverbände Illa, IV, VI und 
VIII: Herr Nationalrat O. Höppli, Frauenfeld. 


Antrag der Verbandsbehörden: 


Zu den Anträgen der Kreisverbände I, II, Illa, 
IV, VI und VIII betr. Wirtschaftsartikel beantragen 
Aufsichtsrat und Verwaltungskommission folgende 
Beschlussfassung: 


l. Die Delegiertenversammlung erinnert an den 
Luzerner Beschluss vom 16. Juni 1934 betrei- 
fend die Wirtschaitsreform im Bunde und be- 
tont erneut die Notwendigkeit, dass in den in 
Beratung stehenden Wirtschaftsartikeln schüt- 
zende Bestimmungen zugunsten der Selbst- 
hiliegenossenschaften aufgenommen werden 
müssen, wenn das Reforıwerk die Zustim- 
mung der Konsumgenossenschaften finden soll. 


. Die Verbandsbehörden werden beauftragt, 
diese Erklärung nochmals allen in Betracht 
kommenden Behörden (Bundesrat, Nationalrat 
und Ständerat) zur Kenntnis zu bringen. 
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3. Die Delegiertenversammlung bedauert, dass 
der Nationalrat den Vorschlag des zwischen- 
genossenschaftlichen Ausschusses, es sei bei 
einer Einschränkung der Handels- und Ge- 
werbefreiheit ausdrücklich auf die Entwick- 
lung der Selbsthilfegenossenschaiten Rücksicht 
zu nehmen, abgelehnt hat. 


4. Die Delegiertenversammlung beauftragt die 
Verbandsbehörden: 


a) für eine Sicherung der Interessen der ge- 
nossenschaftlichen Selbsthilieorganisationen 
sowohl in den Wirtschaitsartikeln als auch 
in der Neuregelung der dringlichen Bundes- 
beschlüsse mit allem Nachdruck einzu- 
stehen, 


b) nach dem Abschluss der parlamentarischen 
Beratungen eine Delegiertenversammlung 
einzuberufen und ihr Bericht und Antrag 
für die Stellungnahme des V.S.K. in der 
Volksabstimmung vorzulegen. 


5. In diesem Sinne werden die Anträge der 
Kreisverbände I, II, IHla, IV, VI und VIII den 
Verbandsbehörden überwiesen. 


Referent: Herr Dr. ©. Schär, Präsident der 
Verwaltungskommission des V.S.K. 


7. Wahl eines Verbandsvereins zur Besetzung der 
Kontrolistelle. 


Von den drei gegenwärtigen 
vereinen Schwanden. Vallorbe 
kommt Schwanden in Austritt. 


Für den austretenden Verbandsverein Schwan- 
den werden vorgeschlagen: 
Konsuniverein Liestal, 
Konsumgenossenschaft Zofingen, 
Konsumverein Kirchberg, 
Allg. Konsumgenossenschaft Schaffhausen, 
Consumverein Chur. 


Revisions- 
und Erstfeld 


S. Wahl des Ortes der 
versammlung. 


Es bewirbt sich um die Uebernahme der De- 
legiertenversammlung des Jahres 1939: 


Lebensmittelverein (Allg. Konsumgenossenschaft) 
Zürich. 


nächsten Delegierten- 


9. Referat iiber das neue Genossenschaftsrecht. 


Referent: Herr Dr. W. Kehl, Sekretär 
juristischer Mitarbeiter im V.S.K. 


und 


| Der Bund braucht Geld zur Stärkung der wirtschaftlichen und militärischen Wehrbereitschaft. 


Arbeitsbeschaffung und Landesver- 
teidigung, die beiden zurzeit wichtigsten Pro- 
bleme, die an die Existenz unseres Landes rühren, 
werden in der nächsten Zeit im Vordergrund aller 
öffentlichen Erörterungen stehen. Nachdem dic 
[räger der Arbeitsbeschaffungsinitiative sich grund- 
Sätzlich mit den bundesrätlichen Vorschlägen ein- 
; verstanden erklärt haben, steht nun zu erwarten, 
dass auf dem raschesten Wege praktische Re- 
Sultate erzielt werden können. Die bundesrätliche 
Arbeitsbeschaffungsvorlage sieht Ausgaben in der 


de 


Höhe von rd. 400 Millionen Fr. vor. Ausser den Auf- 
wendungen für militärische Zwecke sind im Rahmen 
der Arbeitsbeschaffung Kredite vorgesehen 
u.a. für Förderung der Öffentlichen und privaten 
Bautätigkeit in den Jahren 1939—1941, Melioration 
der Linthebene, Elektrifikation der Brünigbahn, Aus- 
bau der Alpenstrassen, Doppelspur Brunnen-Flüelen, 
produktive Arbeitslosenfürsorge. 

Die 193 Millionen Fr. Wehrkredite sollen durch 
die vorgesehene Wehrsteuer verzinst und ge- 
tilgt werden. Für 202 Millionen Fr. Arbeitsbeschaf- 
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nelimungen des Detailhandels einen Ausgleich zu 
schaffen für die erheblichen Vorteile, die sic, sei 
es als Grosseinkäufer, sei es als Inhaber rationeller 
Grossbetriebe, gegenüber dem Klein- und Mittel- 
betrieb des Detailliandels besitzen.» 


fungskredite ist eine spezielle Ausgleichs- 
steuer, und zwar in Form einer Umsatz- 
steuer, vorgesehen. Die Botschaft des Bundes- 
rates bemerkt — soweit dies aus den uns bis jetzt 
vorliegenden Mitteilungen in der Tagespresse zu er- 


sehen ist — zu der Ausgleichssteuer (Hervorhebun- Nicht one Genugtuung entnehmen die Konsum- 


gen von uns): 


«Steuerpflichtige sollen sein: \Warenhäuser, 
Kaufhäuser. Einheitspreisgeschäfte, Filialunter- 
nehmungen mit fahrenden Läden. Die -Selbst- 
hilfegenossenschaften und ähnliche 
Unternehmungen des Detailhandels, 
also Konsumvereine und Lebensmittelvereine, sind 
steuerfrei zu erklären. Der Ausführungs- 
erlass des Bundesrates wird de Umschrei- 
bung der unterstellten Unternehmungen und Be- 
triebe vorzunehmen und dabei auch für eine De- 
finition der Selbstrhilfegenossen- 
schaften zu sorgen haben, die verhindert, dass 
mit Scheingründungen die Abgabe um- 
gangen werden kann. Unternehmungen. deren Ent- 
stehungsmotiv nicht die Selbsthilfe unabhängiger 
Konsumentengruppen war, und die auf Veranlas- 
sung oder unter wesentlicher Mitwirkung eines 
privatwirtschaftlichen Unternehmens entstanden 
sind. werden den Vorzug der Steuerfreiheit nicht 
erhalten. Die Vorzugsstellung der Konsumgenos- 
senschaften rechtfertigt sich aus ihrer besondern 
wirtschaftlichen Zielsetzung. Unter 
Verzicht auf Unternchmergewinne 
werden bei den Genossenschaften alle nicht in das 
Geschäft selbst fliessenden Überschüsse an die 
Konsumenten zurückgegeben. Auch ist die Kosten- 
ersparnis bei den aui demokratischer Grund- 
lage aufgebauten Verwaltungen der Konsum- 
vereme mit ihrer alihergebrachten weit- 
schenden Personalfürsorge geringer als 
bei den vollständig durchrationalisierten Privat- 
betrieben. 

Spezialgeschäfte. die nur eine einzige \Varen- 
gattung führen. wie grosse Schuhhandlungen, 
Uhrenhandlungen usw. werden, selbst wenn sie 
erhebliche Umsätze erreichen oder wegen der Aus- 
dehnung ihrer Geschäitsräume und der Zahl der 
beschäftigten Personen als Grossbetriebe ange- 
sprochen werden können, nicht von der Abgabe 
erfasst. Unterstellt werden dagegen die Filial- 
unternchmungen einer Spezial- 
branche, zum Beispiel die Filialunternehmun- 
gen des Schuhhandels, des Lebensmittelhandels 
usw. soiern sie nicht von Selbst- 
hilfegenossenschaften betrieben werden. 
Die Abgrenzung zwischen Spezialgeschäft und 
Kaufhaus wird in der Verordnung des Bundesrates 
Platz finden müssen. Der Bundesbeschluss über 
das Verbot der Eröffnung und Erweiterung von 
Warenhäusern, Kaufhäusern, Einheitspreisgeschäf- 
ten und Filialgeschäften vom 28. Oktober 1937 und 
die nunmehr bald fünfjährige Praxis des Bundes- 
rates und des eidgenössischen Volkswirtschafts- 
departementes in Fällen, wo Zweifel über die Ein- 
reihung eines (irossbetriebes bestunden, bieten hier 
wertvolle Anhaltspunkte. 


Der Iimmd beabsleliuiter, des Ere 
hebungsverfahren selbst an die 
Hand zu nehmen. Die steuerpflichtigen 


Unternehmungen haben den Umsatz des letzten 
Geschäftsjahres zu deklarieren; auf Grund dessen 
werden sie veranlagt. Mit dieser Steuer wird gleich- 
zeitig der Zweck verfolgt, bei den Grossunter- 


genossenschaften diesen Ausführungen, dass der 
Bundesrat entschlossen ist, den Unterschied, 
der zwischen emem Gewinn und Profit er- 
zielenden Unternehmen und einem den 
Überschuss unter die Allgemeinheit 
der angeschlossenen Konsumenten 
verteilenden Betrieb anzuerkennen. Weiter erfolgt 
eine Würdigung der weitgchenden Personal- 
türsorge der Konsumgenossenschaften, die be- 
kanntlich trotz Bejahung des wirtschaftlichen Fort- 
schritts und der Rationalisierungsbestrebungen jene 
Rücksicht auf die Beschäftigten gewährt, die für 
einen von sozialen Gesichtspunkten geleiteten Betrieb 
als selbstverständlich zu betrachten ist. Die Konsum- 
genossenschaften nehmen dadurch der Öffentlichkeit 
Lasten ab, die von einem rein von profitwirtschait- 
lichen Gesichtspunkten geleiteten Unternehmen ohne 
weiteres abgelelint würden. 

In Blick auf die überall als dringend er- 
kannte Notwendirkeit, rasch und reichlich Mittel zu 
beschaffen, wird man sich den zurunsten der Ein- 
führung der Ausgleichsteuer sprechenden Überlegun- 
gen nicht absolut verschliessen und nach 
Prüfung der sonst noch vorhandenen 
Möglichkeiten zur Mittelbeschaffung 
— auch diese Steuer nicht bekämpfen können. Denn 
der vorgeschlagenen Ausgleichsteuer kann vorm Kon- 
sumentenstandpunkt deshalb mit weniger Bedenken 
zugestimmt werden, weil durch die Nichtbelastung 
der Selbsthilfegenossenschaften weitschende Ga- 
rantfiengegenungerechtiertigete Preis- 
erhöhungen geschaffen sind. Die Konsumgenos- 
senschaften stehen zudem bekanntlich allen Konsu- 
inenten offen. 


Studienzirkel-Leiterkurs 


1. bis 6. August 1938 im Freidorf. 


Sonderleistungen der Verbandsvereine an ihre 
Mitglieder. 


(Schluss.) 


4. Kollektiv-Lebensversicherungen: 
Einen Ausbau der Sterbegelder in der Richtung einer 
eigentlichen Lebensversicherung stellen die Kollektiv- 
Lebensversicherungen dar, die einzelne Verbands- 
vereine mit Versicherungsunternehmungen, und 
zwar unseres Wissens ausnahmslos dem Lebens- 
versicherungsunternehmen der organisierten Konsu- 
menten, der Schweiz. Volksfürsorge, abgeschlossen 
haben. Vorbildlich für diese Kollektivversicherungen 
war das Mutterland der Konsumgenossenschafts- 
bewegung, Grossbritannien, das auf diesem Gebiete 
bereits schr umfangreiche und eindrucksvolle Ver- 
wirklichungen zu verzeichnen hat. Auf unsere An- 
frage im «Bulletin» gaben uns Papiermühle und 
Wetzikon (Zch.) von je einem solchen Vertrag 
und die Siedelungsgenossenschaft Freidorf von 
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zwei verschiedenen Verträgen, die sie mit der 
Schweiz. Volksfürsorge abgeschlossen haben, Kennt- 
nis. Die Versicherungen der Verbandsvereine in 
Papiermühle und Wetzikon (Zeh) und die erste der 
beiden Versicherungen der Siedelungsgenossenschaft 
Freidorf haben annähernd dieselbe Grundlage. Sie 
wurden auch ungefähr zu derselben Zeit, d.h. in den 
Jahren 1920 und 1921, abgeschlossen. Es ist ange- 
sichts der Mannigfaltigkeit der Bestimmungen un- 
möglich. auf alle Einzelheiten der drei Verträge ein- 
zugehen. wir müssen uns vielmehr auf die aller- 
wichtigsten beschränken. Papiermühle und Wetzi- 
kon (Zch.) haben eine feste Prämie und eine nach 
dem Beitrittsalter der Einzelversicherten abgestufte 
Versicherungssumme, währenddem beim Freidorf 
umgekehrt die Versicherungssumme fest und die 
Prämie nach dem Beitrittsalter abgestuft ist. Die 
Prämie beträgt in Wetzikon (Zch.) Fr. 4—, in 
Papiermühle Fr. 10.—, im Freidorf Fr. 15.15 beim 
Alter 20, bis Fr. 56.— beim Alter 60, die Versiche- 
rungssumme in Wetzikon (Zch.) Fr. 40.— bis 
Fr. 225.—, in Papiermühle Fr. 100.— bis Fr. 250.—, 
im Freidorf Fr. 500.—. Die sich aus jeder einzelnen 
Kollektivversicherung bei der Schweiz. Volksfür- 
sorge ergebenden Überschüsse werden zur Erhöhung 
der Versicherungssumme oder zur Reduktion der 
Prämien verwendet. Wetzikon (Zch.) leistet an die 
Prämie einen Beitrag von Fr. 2.— bzw. 50%, Pa- 
piermühle einen solchen von Fr. 2.—, d.h. 20 Yo, bei 
mindestens Fr. 400.— bis Fr. 10.—, d.h. 100 %0 bei 
mindestens Fr. 2000.— Warenbezug, währenddem im 
Freidorf die Mitglieder die volle Prämienleistung auf 
sich nehmen. Der Prämienanteil der Versicherten 
wird an der Rückvergütung in Abzug gebracht. Die 
Versicherung wird fällig in allen drei Vereinen beim 
Tode des versicherten Mitgliedes, ausserdem in 
Papiermühle und Freidorf im Erlebensfalle 25 Jahre 
nach Versicherungsbeginn und in Wetzikon (Zch.) 
bei Erreichung des 70. Altersiahres. 

Wesentlich verschieden von diesen drei ist die 
zweite Kollektiv-Versicherung, die die Siedelungs- 
genossenschaft Freidorf, und zwar im Jahre 1933. 
mit der Schweiz. Volksfürsorge abschloss. Sie wird 
fällig nicht nur beim Tode des mitversicherten Ehe- 
gatten, spätestens aber bei Erreichung des 70. Alters- 
jahres durch das versicherte Mitglied. Bei dieser 
Versicherung sind weder Prämien noch Versiche- 
rungssumnmie fest, die Prämien variieren vielmehr 
von Jahr zu Jahr und mit ihnen die Versicherungs- 
summe. Die Prämien werden bezahlt aus den Rech- 
nungsergebnissen der Genossenschaft, sofern und 
soweit diese eine Prämienzahlung zulassen und 
richten sich nach der Höhe der eingetragenen Be- 
züge der Mitglieder. Sie stellen somit eine zusätz- 
liche Rückvergütung dar. Bei Bezalılung jeder ein- 
zelnen Prämie wird die dieser Prämie entsprechende 
Versicherungssumme berechnet und die neue Ver- 
sicherungssumme den bereits aufgelaufenen Versiche- 
rungssummen hinzugeschlagen, so dass sich die 
Versicherungssumme von Jahr zu Jalır erhöht. Die 
einzelne Versicherungssumme aber ist abhängig von 
der Höhe der Prämie einerseits, dem Alter des Ver- 
sicherten zu dem Zeitpunkt, da die Prämie bezahlt 
wird, anderseits. So entspricht einer Prämie von 
Fr.1.— im Alter 25 eine Versicherungssumme von 
Fr. 2.27, im Alter 65 aber nur eine solche von 
Fr. 1.14. Von 1933 bis und mit 1938 konnte die Sie- 
delungsgenossenschaft Freidorf je aus dem Rech- 
nungsergebnis des vorhergehenden Jahres dieser 
Versicherung folgende Prozentsätze der eingetra- 
genen Bezüge der Mitglieder zuwenden: 
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1933 1 
1934 0 
1935 1 
1936 2 
1937 1 
1938 2 


Auf den 1. April 1938 beläuft sich die Zahl der 
von dieser zweiten Versicherung erfassten Mit- 
glieder auf 144 und die Summe der versicherten Be- 
träge auf Fr. 41.649.—. In der kurzen Zeit von nur 
6 Jahren hat sich damit im Durchschnitt eines ein- 
zelnen Mitgliedes bereits eine Versicherungssumme 
von gegen Fr. 300.— angesammelt. 


5. Zusätzliche Leistungen zu den 
Gratisferien des V.S.K.: Im ganzen meldeten 
uns 37 Vereine zusätzliche Leistungen zu den vom 
V.S.K. gewälırten Gratisferien. In der Mehrzahl 
der Fälle bestehen diese zusätzlichen Leistungen 
darin, dass eine grössere oder kleinere Zahl von Per- 
sonen über die Personen, die auf Rechnung des 
V.S.K. in die Ferienheime des V.S.K. delegiert 
werden können, hinaus, unter genau denselben Be- 
dingungen wie diese, aber auf Kosten der betref- 
fenden Vereine, eines Ferienaufenthaltes in Weggis 
oder Jongny teilhaft werden. Ausnahmen von dieser 
Regel liegen nur in folgenden Fällen vor: 


Arbon gewährt den Personen, die auf Kosten des 
V.S.K. in Ferien gchen, ein Sackgeld von je Fr. 30.—, 
Horgen 1 Woche und der A.K.V. Wädenswil-Rich- 
terswil 2 Tage Ferienverlängerung. Maisprach 
schickt nicht nur Mitglieder, von denen angenommen 
werden darf, dass sie sich auf eigene Kosten Ferien 
gar nicht leisten können, wie das sonst der Fall ist, 
oder doch, soweit die vom V.S.K. zur Verfügung ge- 
stellten Freiplätze in Frage kommen, der Fall sein 
sollte, sondern lässt der Reihe nach alle Mitglieder, 
die mindestens 5 Jahre der Genossenschaft ange- 
kören und einen Mindestbezug von Fr. 150.— naclı- 
weisen können, diese Wohltat geniessen. Jedes Jahır 
werden 10 Mitglieder zusätzlich durch das Los aus- 
gewählt, bis sämtliche Mitglieder, die die angeführ- 
ten Bedingungen erfüllen, einmal in den Genuss der 
Vergünstigung gelangt sind. Sobald dieser Zustand 
erreicht ist, hat die Genossenschaft eine Neuregelung 
zu treffen, die völlig vom Ermessen der dann be- 
stimmenden Mitglieder abhängig ist. 


6. Unterstützungen an bedürftige 
Mitglieder: Diese Unterstützungen fanden na- 
mentlich Eingang, als im Verlauf der Wirtschafts- 
krise die Arbeitslosigkeit und damit die Not inner- 
halb unserer Bevölkerung immer grösser wurde. 
30 Vereine berichteten uns, dass sie in den letzten 
Jalıren Beiträge an einer Unterstützung bedürftige 
Mitglieder ausgerichtet hätten. Die Unterstützung 
erfolgt zumeist in der Form von Warenpaketen oder 
Warengutscheinen. Biberist berichtet, dass es 
zuerst \Warengutscheine, später aber \Warenpakete 
verteilt habe, und dass es dabei die Erfahrung habe 
machen müssen, dass die Warenpakete, obschon sie 
im Durchschnitt einen bedeutend geringeren Wert 
gehabt hätten als der Betrag, auf den die Warengut- 
scheine lauteten, doch allgemein besseren Anklang 
gefunden hätten. Das Recht auf eine Unterstützung 
wird analog zu den Bestimmungen über das Sterbe- 
geld vielfach von einer Mindestzahl von Mitglieds- 
sahren und einem Mindestbezug abhängig gemacht. 
Auch die Höhe der Unterstützung richtet sich teil- 
weise nach der Dauer der Mitgliedschaft und der 
Höhe der Bezüge, in gewissen Fällen wird aber auch 
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auf den Zivilstand, die Grösse der Familie und den 
Grad des Notstandes abgestellt. Als Zeitpunkt für 
die Ausrichtung der Unterstützungen wird dort, wo 
es sich nicht um eine ständige Einrichtimg, sondern 
um sogenannte Aktionen handelt, zumeist die Zeit 
vor Weihnachten gewählt. 

Drei Vereine, Beru, Luzern und Zolli- 
kofen, haben eigentliche Notfonds als dauernde 
Einrichtung geschaffen. die eigens dem Zwecke 
dienen, vorübergehend in Not geratenen Mitgliedern 
behilflich zu sein. Auch hier ist die Auspruchsberech- 
tigung und die Höhe der Unterstützung von gewissen 
Voraussetzungen, wie Zahl der Mitgliedsjahre, Kon- 
sumation usw., abhängig. 


7. Sonderrückvergütungen: Verschie- 
dene Vereine sind im Laufe der Jahre dazu über- 
gegangen. an ihre Mitglieder im allgemeinen oder an 
Mitglieder, die sich durch eine über das Mittel hin- 
ausgehende Bezugstreue der Genosseuschaft gegen- 
über auszeichnen, irgendwelche Sondervergütungen 
auszurichten. Diese Sondervergütungen haben zu- 
meist den Charakter einer zusätzlichen Rückvergü- 
tung und werden ausgerichtet, wenn der \Varen- 
bezusr einen gewissen Betrag überschreitet. Bi- 
schofszell Uzwil und Wettingen richten 
eine sogenannte Treueprämie ieweilen sofort aus, 
wenn die erforderliche Bezugssumme beisammen ist. 
In Bischofszell und Uzwil beträgt die Prämie 
Fr. 7.—, wenn sich die eingetragenen Bezüge auf 
Fr. 1000.— belaufen, und für je weitere Fr. 500.—, 
die innerhalb desselben Rechnungsijahres erreicht 
werden, gelangen weitere Fr. 5.— zur Auszahlung. 
Wettingen richtet für ie Fr. 500.— gleichmässig 
Fr. 4— aus, und zwar in Haushaltungs- oder Be- 
kleidungsgegenständen. In anderen Fällen wird die 
Sondervergütung nicht jeweilen ausbezahlt, wenn 
eine gewisse Konsumation erreicht ist, sondern in 
einem Betrag am Ende des Rechnungsiahres unter 
Berücksichtigung der gesamten Bezugssumme. So 
richtet Graistal-Winterberg anlässlich der 
Generalversammlung an alle Mitglieder, die einen 
Mindestbezug von Fr. 300.— aufweisen, ein Ge- 
schenkpaket im Ankauiswerte von rund Fr. 4.— aus. 
So gibt Windisch an die Mitgiieder je nach der 
Höhe des Warenbezuges am Jahresende 1 bis 5 
Milchwezgen im Werte von je Fr. 1.— ab. So zalı- 
len schliesslich Mollis und Zernez auf ein ee- 
wisses Minimum übersteigende Bezüge stufenförmig 
ansteigende zusätzliche Rückvergütungen aus, und 
zwar nach folgenden Skalen: 


Mollis: Fr. 500.— bis Fr. 699.— Warenbezug .... st 
700.— bis >» 1199,— > EL) 

1200.— bis » 1799,— . es 12/205 

1800.— und mehr ; ee N 

Zernez: Fr. 50.— bis Fr. 200.— n ere2:. lo 
» 201.— bis >» 300.— > 0 3 0fo 

391. und mehr > rd 


Ohne die Forderung an einen Mindestbezug und 
eine Abstufung nach der Höhe der Bezüge richtet 
Niedergerlaiingen am Internationalen Genos- 
senschaftstag und am St. Niklaustag an sämtliche 
Mitglieder ein Geschenk im Werte von je Fr. 2,— 
aus. 

Wir mussten uns in unseren Ausführungen, um 
nicht einen zu grossen Raum des immer unter einer 
gewissen Raumnot leidenden «Schweiz. Konsum- 
Verein» in Anspruch zu nehmen, naturgemäss eine 
gewisse Beschränkung auferlegen. Sollte am einen 
oder andern Ort für die eine oder andere der behan- 
delten Sonderleistungen ein besonderes Interesse 


vorhanden sein, so sind wir indessen zu weiteren 
Auskünften an die persönliche Adresse der Interes- 
senten gerne bereit. Ebenso stellen wir Interessenten, 
soweit solche vorliegen, Reglemente u.ä. gerne zur 
Einsichtnahme zu. h. 


Eine weitere Kundgebung gegen den derzeitigen 
Wortlaut der Wirtschaftsartikel. 


Der Vorstand des Kreises V hat folgende Reso- 
lution gefasst: 


«Der Kreisvorstand V nimmt mit Bedauern 
Kenntnis von der ablehnenden Einstellung der 
Mehrheit des Nationalrates gegenüber den Selbst- 
hilfe-Orsanisationen bei der Behandlung und Ab- 
stimmung über den neuen Wirtschaftsartikel. 

Der Kreisvorstand V schliesst sich dem ge- 
rechtfertigten Begehren der Verwaltungskommis- 
sion und der übrigen Kreisverbände an, das dahin 
geht, dass in Art. 32 der Bundesverfassung für 
die unbehinderte Entwicklung der Selbsthilfe- 
organisationen schützende Bestimmungen auige- 
nommen werden. 

Der Kreisvorstand V wird 'mit allen ihm zu 
Gebote stehenden Mitteln dahin wirken, bei sämt- 
lichen aarg. Konsumvereinen eine einmülige Un- 
terstützung der Behörden des V.S.K. und der 
Delegiertenversammlung in ihren Bestrebungen 
und Beschlüssen, die Selbsthilie-Organisationen 
dem Schweizervolk auch in der Zukunft nutz- 
bringend zu erhalten, erreichen zu können.» 


Glückwunsch-Urkunde 
des Personals des V.S.K. 


für Herrn Dr. Schär, Präsident der Verwaltungskommission 
des V.S.K., anlässlich dessen 70. Geburtstag am 7. Juni. 


Hochgeehrter Herr Doktor Schär, 

Das Personal des V.S.K. bekundet Ihnen als 
oberstem Vorgesetzten und Genossenschafter am 
heutigen Tage, an dem Sie Ihren 70. Geburtstag 
feiern, Sympathie und Verehrung. 


Zielbewusst und gerade stehen Sie mitten in 
den grossen Auseinandersetzungen der Zeit, in 
denen Ihnen in führender Stellung Aufgaben an- 
vertraut sind, die für das fernere Schicksal un- 
serer Bewegung von geschichtlicher Bedeutung 
sind. 


Gerechtigkeit und ein offener Sinn charakteri- 
sieren Ihre Anordnungen. In der gleichen Hal- 
fung behandeln Sie auch die Angelegenheiten des 
Personals. Ihr Wohlwollen und Verständnis er- 
wecken Vertrauen. Ihr unwandelbares Eintreten 
für die Genossenschaft und deren Grundsätze gibt 
Mut zur Nachfolge. 

Herr Doktor Schär, wir danken Ihnen. Unsere 
besten Wünsche begleiten Sie und Ihre Familie 
auch Fernerhin. h 

Das Personal des V.S.K. 


Der Schweiz. Konsum - Verein 


schört in die Hände 
ieder Verkäuferin. 
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Entwieklungstendenzen im Handel. 


Seit einigen Jahren bestchen Bestrebungen zur 
Einschränkung der Zahl der Läden. Die Genossen- 
schaftsbewegung steht diesen Tendenzen vielfach 
ablehnend gegenüber. In England führten diese Be- 
strebungen zu einem Gesuch an die Regierung auf 
Durchführung eines Zensusder Verteilung, 
auf der gleichen Grundlage wie der bekannte Zen- 
sus über die Produktion. Die Vereinigung der bri- 
tischen Handelskammern führte darauf in 6 in ver- 
schiedenen Landesteilen gelegenen Städten mit 
einer Bevölkerung von etwa 30,000 Einwohnern 
einen Versuchszensus durch. Dabei ergab sich die 
interessante Tatsache, dass die Gesamtzahl der Ge- 
nossenschaftsläden in diesen 6 Städten nur 158 er- 
reichte, gegen 3700 Privatläden. 

Den Argumenten zugunsten der Beschränkung 
der Läden liegt die Voraussetzung zugrunde, dass 
t. die Gewinnmarge im Einzelhandel zu hoch und 
2. die Zahl der Läden übermässig sei. er die 
Gewinne besitzt die Genossenschaftsbewegung 
zweifellos die vollständigsten Informationen; denn 
über diese Dinge haben die privaten Unternehmun- 
gen in Europa den Schleier des Geheimnisses gelegt. 
R.S. Edwards. der sich in der «Co-operative Re- 
view» mit diesen Problemen auseinandersetzt, 
glaubt, dass bei einem Vergleich der Bruttoüber- 
schuss der Cienossenschaften sich wohl als höher 
herausstellen würde als der Durchschnittsgewinn in 
Privatgeschäften. Für die Genossenschaften sei 
dieser mögliche Unterschied unwesentlich, da sie 
den Überschuss den Konsumenten zurückerstatten. 

t Vom Gesichtspunkt der Genossenschaftsgegner aus 
könnte jedoch diese Differenz dazu benützt werden, 
um die so oft gehörte Behauptung zu stützen, dass 
die Genossenschaften höhere Preise verlangen, um 
die Rückvergütung zu bezahlen. Aus diesen und 
anderen Gründen erweise sich eine Taktik, die die 
Preise erhöhe, um die Rückvergütung sicherzustel- 
len, auf die Dauer als ausserordentlich gefährlich. 

Die zweite Behauptung, die sich auf die Zahl 
der Läden bezieht, ist vielleicht die komplizier- 
tere, Hier entstehe zunächst die Frage, welches der 
Maßstab sei für eine «angemessene» Zahl von 
Läden. Offenbar müssen die Bedürfnisse der 
Menschen der bestimmende Faktor sein. Auf diesem 
Gebiet sind die Informationen mager. Gewisse Unter- 
suchungen wurden jedoch durchgeführt von Dr. Ford 
von der Universität Southampton, welcher der 
Genossenschaftsbewegung kein Unbekannter ist. 
Dr. Ford untersuchte die Veränderungen in der Zalıl 
der Läden, die gewisse Bevölkerungsschichten be- 

| dienen, im Zeitraum 1901—1931. Das erstaunliche 
Ergebnis der langen und mühsamen Forschung war, 
dass in dieser Periode praktisch keine Vermeh- 
rung der Läden pro Kopf der Bevölkerung einge- 
treten ist. Man könnte daraus schliessen. dass das 
Publikum einfach eine bestinimte Anzalıl von Läden 
im Verhältnis zur Bevölkerung benötigt, um seine 
Bedürfnisse zu befriedigen. 

R.S. Edwards befasst sich danı mit einem an- 
deren wichtigen Merkinal der heutigen Entwicklung 
in Handel, der Entstehung von Kettenläden, 
die ihre Tätigkeit auf einen relativ kleinen Kreis 
von Waren beschränken, wie Bekleidung. Schuh- 
waren usw., wo der persönliche Geschmack eine so 
wichtige Rolle spielt. Das Publikum scheine an einer 
grösstmöglichen Auswahl Freude zu haben, und das 
Spezialgeschäft, das ausschliesslich eine bestimmte 
Klasse von Gütern verkaufe, entspreche offenbar 


einem allgemeinen Bedürfnis. So machte der Ver- 
treter des grossen englischen Warenhauses Selfridge 
kürzlich die erstaunliche Feststellung, dass sie es 
nötig finden, 10,000 verschiedene Paar Seiden- 
strümpfe zu führen! Die ständigen Klagen der Ge- 
nossenschaftsmitglieder über das Fehlen von Aus- 
wahl in Genossenschaitsläden werde so cher ver- 
ständlich. Die Genossenschaften geben sich alle 
Mühe, ihre Auswahl zu vergrössern, aber die Kosten 
der steten Lagerausdehnung scheinen in keinem Ver- 
hältnis zu den gleichfalls erhöhten Umsätzen zu 
stehen. 

Der Veriasser glaubt aus diesen Beobachtungen 
schliessen zu können, dass die Anziehungskraft von 
Kaufhäusern mit verschiedenen Abteilungen be- 
grenzt ist und dass die Kosten der Errichtung und 
des Unterhalts sie gegenüber Spezialgeschäften be- 
nachteiligen. Diese Annahmen lassen sich nicht be- 
weisen, doch man müsse sich fragen, ob die Ent- 
wicklung der Genossenschaftsbewegung nicht er- 
leichtert würde durch die Eröffnung von Spe- 
zialläden. Die Schaffung von zenossenschaft- 
lichen Ketten-Schuhgeschäften, -Kleidergeschäften 
usw. würde nach der Ansicht von Edwards zu einem 
erhöhten Lagerumschlag. grösseren Verkäufen pro 
Angestellten und infolge der Verminderung der 
Kosten zu höheren Überschüssen führen. Der Ver- 
fasser stellt daher die Frage, ob die Zeit nicht ge- 
kommen sei, da Spezialläden ein Merkmal in der 
Entwicklung der Genossenschafitsbewegung werden 
und wo der Anteil der (ienossenschaftsläden an der 
Gesamtzalıl der Läden viel höher sein wird, als es 
durch den Zensus der britischen Handelskammern 
kürzlich festgestellt wurde. 168 


Die deutschen Verbrauchergenossenschaften 
von neuem im Kampf um ihre Existenz? 


Reichswirtschaftsminister Funk hat auf einer 
Tagung des deutschen Handels in Berlin in einer 
Rede angekündigt, dass die Frage der Konsum- 
vereine von ilım wieder aufgegriffen werde —- und 
zwar, wie es auf Grund von Pressemitteilungen den 
Anschein hat, mit dem Ziel einer Liquidierung der 
Deutschen Grosseinkaufsgesellschaft und der ein- 
zelnen Verbrauchergenossenschaften. Wieweit es 
sich hier um einen Wunsch genossenschaftsfeind- 
licher Kreise handelt, in deren Mitte Reichsminister 
Funk offenbar gesprochen hat und die in der deut- 
lichen Konsolidierung der in der Form von Konsum- 
genossenschaften arbeitenden Organisationen wohl 
heute die Nichterfüllung alter, in den früheren 
Kämpfen des Nationalsozialismus allzuschr ge- 
nährten Hoffnungen zu erblicken scheinen, soll au- 
gesichts der spärlichen Mitteilungen an dieser Stelle 
nicht näher beurteilt werden. Jedenfalls stehen den 
bekanntgewordenen Äusserimgen von Reichsminister 
Funk Verlautbarungen iibergeordneter Stellen gegen- 
über, die erkennen lassen, dass die Frage der 
Existenzberechtigung der konsumgenossenschaft- 
lichen Organisationen eine in positivem Sinne ent- 
schiedene Frage darstellt. So heisst es im «Freien 
Genosscnschafter»,, Wien, zur Rede von Reichs- 
minister Funk u. a.: 


«Damals (d. h. im Jahre 1933) wurde nach 
einer gründlichen Prüfung der Frage das Kriegs- 
beil zwischen Privathandel und Verbraucher- 
genosseischaften begraben, und beide Wirtschafts- 
formen haben seit dieser Zeit nur den Ehrgeiz 
entwickelt, alle Kräfte auf den Aufbau der deut- 
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PESES Be SA Sr “s ID schweizerischer Angestelltenverbände hat an den Bundesrat 
veröffentlichte der Stellvertreter des Führers Ps. eine Eingabe zur Förderung der Arbeitsbeschaffung vor allem 


Rudolf Hess eine Verlautbarung. die heute sOWie | für Angestellte gerichtet. Sie tritt dabei auch für die Einiüh- 
damals in Kraft ist und die besagt. dass rung des Einstellungszwanges ein und führt zu diesem Punkt 
u.a. aus: 


«Jedes Unternehmen, in dem eine gewisse Mindestzahl 
von Angestellten tätig ist. soll verpflichtet werden, im Ver- 


wegen der Zugehörigkeit zu Verbrauchergenossen- 
schaften kein Parteizenosse oder Volksgenosse an- 


segriffen oder benachteiligt werden darf.» hältnis zur Gesamtzahl des von ilım beschäftigten Personals 

: : Ar ir: Stellenlose anzustellen. Dieser Einstellungszwang ist nicht 

Vor kurzem hat auch Hitler selbst in einer Rede zu vermeiden angesichts der Unmöglichkeit, lediglich durch 

in Hamburg betont: «Nicht wer ein Werk organi- Appelle an die Arbeitgeber, durch Verbandsabimachungen 
siert. ist entscheidend. sondern. dass in ilım \Werte etc. eine sofort wirksame Arbeitsmarktentlastung herbeizu- 
für das Volk erzeugt werden». Hitler erwähnte in führen. Er ist durchaus berechtigt angesichts der Tausende 


von Betrieben der Privatwirtschait und auch der öffent- 


nn g r a E x in !ar ‘her. = en Br r 
diesem Zusammenhang auch die Verbraucher lichen Verwaltung, wo längst genügend Personal iehlt zur 


genossenschaften und führte aus, es sei gleichgültig. sachgemässen Bewältigung der regelmässig vorhandenen 
ob Private. der Staat oder die Verbrauchergenossen- Arbeit. Dieser Personalmangel führt vielfach zu andauern- 
schaiten die Trärer des Wirtschafts-Werkes seien, der unsozialer Überzeitarbeit, gegen die der geordnet ge- 


führte Betrieb geschützt werden sollte. 


Gegenüber dieser Forderung darf es keine Vertröstungen 
und juristische Ausflüchte melır geben. Sie muss unverzüg- 


entscheidend sei vielmelir. dass in ihm Güter er- 
zeugt würden. die dem Bedürmis des Volkes zu 


dienen vermöchten. lich verwirklicht werden.» 

Es ergibt sich aus diesen Verlautbarungen, dass 6 
den Ausführungen von Funk nicht entscheidende Privatangestellte als Konsumenten, Im «Kaufmännischen 
Bedeutung beigemessen werden kann. Zentralblatt» erschienen jüngst Erörterungen. die den Privat- 


angestellten direkt in die Konsumgenossenschaft führen müssen. 

Die im folgenden wiedergegebenen Ausführungen zeigen, dass 

ne auch der Privatangestellte durch eine tätige Mitgliedschaft 
Verschiedene Tagesfragen. in der Konsumgenossenschait, die bekanntlich eine «sinn- 
gemäss ins Ganze eingeordnete Konsumentenpolitik» treibt, 


Der Giro-Verkehr in Biel. Genossenschaft Biel | seinen Verbraucherinteressen am besten dienen kann: 


«Der Weg> lauter der Titel und die Unterschrift eines 


Inserates im «Amtsanzeiger» und richtet sich in der Anrede: «Eine wichtige, bisher oft missleitete und von allen Seiten 
An die Geschäitsleute von Biel und Nidau. her umworbene Grossmacht ist der Konsument: die Ge- 
Als Zweck und Ziel der Genossenschaft werden bezeichnet; | Sa mtheit der Ver brauchermasse. 
a) Gemeinsame Kundenwerbung durch: Hier hat unser Berufsverband Möglichkeiten. seine beson- 


: £ > een dere Stellung als Vertreter privater Angestellter in die Waag- 
1. Genieinsame Reklame, gemeinsame Veranstaltungen für | schale zu legen. 


Kaufkraitwerbung etc. ER RER 2 j i e 
5 i bung b x R F & s In grundsätzlicher Hinsicht müssen wir vom einzelnen Mit- 
2. Gemeinsame Arbeitsauitrags-Vergebungen aui der Basis glied die Erkenntnis seiner wirtschaftlichen 


des Waren- und Leistungsaustausches mittels Giro-Ver- | Bedeutung als Konsument verlangen. Hier  stelıt 
kehr. j } ö 3 auch der Schwächste unter uns auf solidem, tragfähigem Boden, 
, .b) Gemeinsamer Einkaui von Waren aller Art, zwecks | selbst als einzelner hat er seine unbedingte Geltung! 
Weiterverkauf durch die angeschlossenen Detailgeschäite, bzw. Eine neuzeitliche und sinngemäss ins 
durch die angeschlossenen Handwerker. Ganze eingeordnete Konsumentenpolitik - 


«Unser Giro-Verkehr ist — wie es in den Statuten | als wesentlicher Bestandteil der Volkswirtschaft — braucht 
heisst — ein zweckmässiges Mittel und dient unsern Be- | keineswegs eine in sich abgeschlossene Bewegung zu werden. 
strebungen iür Arbeitsheschaiiung und Kundenwerbung: d.h. | die einseitigen Interessen zu dienen hätte. Auch wir sind 
durch den Giro-Verkehr planen wir eine Zusammenfassung der | tätige Mitarbeiter in Produktion und Handel, aber nicht allein 
Kauikrafı möglichst vieler mittelständischer Unternehmungen. | als Lolnbezüger, sondern auch als Käufer! 

Gestützt aui eine solche Kaufkrait sind wir in der Lage, uns In der Hauptsache hätten wir unsere künftige Tätigkeit 
für vermehrten Absatz unserer Bieler Industrie-Erzeugnisse | dort einzusetzen, wo Uebergrifie vorliegen oder drohen, von 
tatkräftig einzusetzen. unbekümmert darum, ob sich diese In- | woher diese immer kommen mögen. Vor allem muss wieder 


dustriebetriebe an unserer Aktion beteiligen...» mehr Zweckmässigkeit in Dingen der wirtschaftlichen Führung 
Als Einführungsaktion ist neben «zielgerichteter» aufkommen. Es sollen nicht melır machtpolitische Entschlies- 

Reklame vorgesehen: Gewährung einer ordentlichen Prämie | sungen und Kompromisse zwischen einzelnen Gruppen — zu 

von 5% plus Zuschussprämie von 10% aui Einkäuien bei Lasten der Gesamtheit — vorkommen und den natürlichen 

mittelständischen Betrieben, welche an der Aktion beteiligt | Fang wirtschaftlichen Geschehens beeinflussen. 

sind, aber nur bei Barzahlung. Daher muss sich der Konsument als übergeordneter 


ß we t ie zer | Und zumeist betroffener Faktor mehr als bisher in die volks- 
Ba LE zen IIEetat erhält as ale lc der wirtschaftliche Entwicklung einschalten. Ein Zusammengehen 
gi ss lällangecach ist! mit weitern Gruppen — selbst aus Produzentenkreisen — 
 <E Taglohn vo 15 Fr. zschänkt> erhält jede in | dürite sich dann aus der Entwicklung wirtschaftlicher Verhält- 
Biel oder Nidau wohnsitzberechtigte Hausirau (Haushaltung), | nisse von selbst ergeben.» 
die uns beweist, dass sie die mittelständischen Geschäite und 
Handwerker schätzt und bei ihren Einkäufen und Arbeits- 
aultrags-Vergebungen berücksichtigt. Als Beweis gilt: für 


Fr. 100.— grüne \eg-Marken eingeklebt in einem Weg- 
ınarken-Sammelbüchlein. Wer das Büchlein bis 15. August 
1938 voll hat, erhält eine Prämie von Fr. 15.— in Giro-Ein- 


kauisınarken zum Einkauf von Waren bei Weg-Geschäiten. | _ N Ar n 
Wer bis zu obigem Termin nicht ein volles Büchlein hat, er- | * Geschäftliche Tätigkeit 


hält auf den eingeklebien Marken nur eine Prämie von 7%.» an der Schweizer Mustermesse Basel 1938 
Mitglied dieser neuen «Genossenschaft» kann jedermann Di ernne ; 5 ide 
werden. der sich in einem mittelständischen Spe- ie schriftliche und mündliche Umfrage bei den 


zial-Detailgeschäit durch einen ausgefüllten Abschnitt | Ausstellern ergibt ziemlich auseinanderstrebende Ant- 


anmeldet und ein SEE an DENE Mn Die Ge- | worten. Wenn wir für die geschäftliche Tätigkeit an 
schäfte, welche sich an dieser Aktion beteiligen wollen. haben | der diesjährigen Zentralschau der schweizerischen 
sich bis 30. Mai anzumelden und werden nachher öffentlich S < d r  Sclv 


bekannt gegeben. Die Initianten der ganzen Aufmachung sind Gewerbe und Industrien eine Gesamtnote erteilen 
nicht weit zu suchen, denn «die braune Liesel kennt man | Sollen, so lautet sie in der grossen Mehrzahl auf über 


am OelAuten: K Bern gesetzliche Vorschriften üb Butlelsund: gut: 

& £ i anton ne \ riiten uber x R A e } 2 
den er Wettbewerb und es dari die Frage gestellt Der Gesamteindruck im Verhältnis zu den Er- 
werden, ob eine zeitlich beschränkte Offerte von 15% Rabatt | wartungen wird von drei Vierteln der antwortenden 
beim Lebensmittelhandel nicht unstatthaft ist. hw. | Aussteller als mittel, gut und sehr gut bezeichnet. 
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Die Frage nach dem Verliältnis des Messe- 
geschäftes 1938 zum vorjährigen Resultat wird ent- 
sprechend der vielfach noch unsichern Lage und 
dem Wechsel zwischen geschäftlichen Stockungen 
und wieder einsetzender Besserung von der Hälfte 
der Antworten mit gut und besser, von der andern 
Hälfte mit der Note schlechter beantwortet. Das 
negative Ergebnis wird zumeist damit begründet, es 
sei wohl sehr grosses Interesse vorhanden, aber es 
fehle die Kauflust. Mehrfach kommt zum Ausdruck, 
dass die von allzu lebhaften Optimisten in die Ab- 
wertung gesetzten Erwartungen eben nicht so rasch 
und einfach in Erfüllung gehen können. 

Unter der allgemeinen Lage haben natürlich die 
direkten Käufe etwas gelitten. Trotzdem bezeichnet 
weit über die Hälfte der Anworten sie als befrie- 
digend, gut, in Einzelfällen sogar als ausgezeichnet. 
Noch günstiger ist das Urteil hinsichtlich der An- 
balınung neuer Geschäftsbeziehungen und der Er- 
haltung des persönlichen Kontaktes mit der Kund- 
schaft. 

Selbstverständlich wird die Propagandawirkung 
der Messe von der fast ausschliesslichen Mehrheit 
der Antworten mit gut und sehr gut bezeichnet. Den 
wenigen Ausstellern, die mehr von der Mustermesse 
als von ihren eigenen Anstrengungen erwarten, ant- 
wortet ein Mitaussteller: Wer sich über die Propa- 
gandawirkung der Mustermesse beklage, sei ein 
schwacher Aussteller. 

Eine nalıezu einheitliche Beurteilung findet die 
Frage nach der ausländischen Nachfrage. Die Export- 
heimmungen jeder Art, die auch jetzt noch fast jedes 
Auslandsgeschäft ungemein erschweren, gelangen in 
den Antworten zum Ausdruck. Trotz allen oft kaum 
zu behebenden Schwierigkeiten ist immerhin noch ein 
starkes Drittel der Antworten ınit dem Auslands- 
geschäfte zufrieden. 

Das ist abschliessend die volkswirtschaftlich und 
privatwirtschaftlich wichtige Feststellung, dass die 
Schweizer Mustermesse wieder ein machtvoller, vor- 
wärtsdrängender Aufmarsch bester Produktions- und 
Handelskräfte war und dass über die geschäftlichen 
Verbindungen und Transaktionen hinaus die Muster- 
messe ums allen sagt: Aus den wechselnden Verhält- 
nissen lernen, sich vor Illusionen bewahren, fest auf 
den Boden der Wirklichkeit stehen und den Mut nie 
verlieren! 

In dieser Richtung und in diesem Geiste wird 
die Gemeinschaft der Anstrengungen weiterhin durch 
Erfolge belohnt werden. Schon wird organisatorisch 
die Brücke zeschlagen zur 23. Schweizer Muster- 
messe vom 18. bis 28. März 1939. 


Kurze Nachrichten 


Staatskapitalismus in Deutschland. Die Holdinggesellschait 
des Deutschen Reiches «Vereinigte Industrieunternehmungen 
\.-G.», in der die Beteiligungen des Reiches an wirtschait- 
lichen Unternehmungen verschiedener Art konzentriert sind, 
hat die Erhöhung ihres Aktienkapitals von RM. 180 Millionen 
auf RM. 230 Millionen beschlossen. Diese Erhöhung ist zum 
Teil die Folge einer starken Ausweitung der Betriebe, an 
denen das Reich beteiligt ist, vor allem jedoch ist sie in Hin- 
sieht auf die grossen neuen Aufgaben der «Viag» in Oester- 
reich vorgesehen. So hat z.B. die «Viag» einen beträchtlichen 
eil des Aktienkapitals der Oesterreichischen Kreditanstalt — 
Man schätzt zwischen 25 und 50 Millionen Schilling — und 
eteiligungen an einer Reihe von österreichischen Elektrizitäts- 
internehmungen erworben. Der gute Geschäftsgang der 
“Viag»-Unternehmungen gestattet der Holdinggesellschaft eine 
Erhöhung der Dividende um %% auf 7%. Die Tochtergesell- 
schaften, zu denen z.B. neben anderen elektrowirtschaftlichen 
Unternehmungen die Elektrowerke A.-G., die ihr Aktienkapital 
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un RM. 20 Millionen erhöht haben, die Bayrischen Kraftwerke 
A.-G., die Rheinmetall Borsig A.-G. usw. gehören, haben in 
der Regel grosse Abschreibungen vornehmen und ihre Er- 
weiterungen aus eigenen Mitteln finanzieren können, Die Zahl 
der Arbeiter und Angestellten in den Unternehmungen, in denen 
die «Viag» eine Mehrheit besitzt. betrug Ende des Geschäfts- 
jahres 1937 rund 70,000. 


Britisches Gesetz über das Nachtbacken. Das Ciesetz zur 
Einschränkung des Nachtbackens ist vom Unterhaus ange- 
nommen worden. Es wird für die Arbeiter im Bäckerei- 
gewerbe von grossem Vorteil sein. Ursprünglich hatte das Ge- 
setz die Aufliebung des Nachtbackens überhaupt vorgesehen. 
Es enthält jetzt Vorschläge für einen Bäckereigewerbeaus- 
schuss und für die Beschränkung des Nachtbackens. Drei 
Lösungen sind vorgeschlagen worden: Backen am Tage, fünf 
Nachtschichten wöchentlich oder eine alternative Schicht. in 
der die Arbeiter im Laufe von sechs Wochen nicht länger 
als drei Wochen Nachtarbeit haben werden. Das (iesetz wird 
am I. Januar 1940 in Krait treten oder früher schon, wenn der 
Innenminister bestätigt, dass ein Gewerbeausschuss errichtet 
worden ist, und wenn das Parlament seine Zustimmung dazu 
gibt. 1.G.B. 


Die Konkurrenz aus dem Verkaufsgespräch lassen. 


Oft geht trotz guter beruflicher Kenntnisse, trotz 
guter Ware und niederen Preises einer Verkäuferin 
ein Verkauf verloren. Anstoss dazu kann unter 
anderem eine im letzten Moment vor Abschluss des 
Kaufes im Gespräch gemachte Bemerkung 
segen die Konkurrenz sein. Dieser Mangel 
an Takt und Berufsauffassung kann nicht nur den 
Verlust eines bereits sicheren Verkaufes zur Folge 
haben, sondern der betreffende Käufer kanı dem 
Geschäft als Kunde für immer den Rücken kehren. 
Man bedenke. dass nicht nur unsere Firma tüchtig 
ist, auch die Konkurrenz leistet etwas. Schimpfen, 
sei es gegen die Konkurrenz, gegen die eigene Firma, 
gegen die Kollegin macht, und wenn es gar vor der 
Kundschaft geschieht, einen doppelt schlechten Ein- 
druck. Beginnt aber umgekehrt der Käufer zu 
schimpfen. dann sei klug, lenke die Aufmerksamkeit 
des Kunden und deine Worte auf die Ware zurück 
und suche deinen Verkaufsabschluss ruhig und takt- 
voll herbeizuführen. OZB: 


Reklame auch für Genossenschaftsprodukte. 


In der «Genossenschaftlichen Abgabestelle» (Wien) wird 
zum Thema «Reklame, Propaganda, Werbung» u, a. ausge- 
führt: 

«Geht uns Genossenschafter die Reklame etwas an? 
Zwei Argumente treten uns entgegen: I. Gute Ware braucht 
keine Reklame, sie empfiehlt sich von selbst. 2. In der ge- 
nossenschaftlichen Produktion herrscht olınehin kein Ueber- 
angebot, da nur für den Bedari erzeugt wird. Zwei Arpı- 
mente — in Wahrheit zwei Vorurteile! In der genossenschaft- 
lichen Produktion wird ein neuer Artikel eingeführt: es handelt 
sich um eine in jeder Hinsicht gute Ware. Setzt sich diese 
wirklich ohne iede Reklame in den Mitgliederkreisen ohne 
weiteres durch? Kann die genossenschaftliche Eigenproduktion, 
die ia den wirtschaftlichen Gesetzen ebenso gehorchen muss, 
wie jeder andere Betrieb auch, einfach geduldig warten, bis 
sich nach und nach von selbst der Umsatz so hebt, dass der 
Betrieb endlich rentabel arbeiten kann? Oder lebt die ge- 
nossenschaftliche Produktion so isoliert, so von Jer Umwelt 
abgeschlossen. dass sie die Konkurrenz der privaten Unter- 
nehmungen überhaupt nicht berücksichtigen muss? Das wird 
wohl niemand zu behaupten wagen. Den Genossenschaften 
wird die Reklame aufgezwungen durch die freınde Konkurrenz 
und durch die betriebswirtschaftlichen Notwendigkeiten.» 


Falsche 20 Franken-Noten. 


Wie bereits in der Presse mitgeteilt worden ist, sind so- 
wohl in Luzern wie auch in Basel falsche 20-Franken-Noten 
der Schweiz. Nationalbank mit dem Pestalozzi-Kopi in Ver- 
kehr gesetzt worden. Auffallend ist, im Gegensatz zu deu 
echten Noten, namentlich das glatte, glänzende und 
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seiiig anzufühlende Papier. Die Zeichnung ist 
verschwommen, und die Aufschriften sind zum Teil 
kaum lesbar. Da die Rückseite der Fälschung immerhin 
bedeutend besser gelungen ıst als die Vorderseite, so ist anzu- 
nehmen. dass die Falsifikate in zusammengeialtetem 
Zustande übergeben werden, da cine Täuschung auf diese 
Weise noch am ehesten möglich ist. Grösste Aufmerksamkeit 
ist am Platze bei der Entgegennahme von Banknoten. Für 
Mitteilungen. die zur Ermittlung der Täterschait für Noten- 
fälschungen führen. wird von seiten der Nationalbank eine Be- 
lohnung ausgerichtet. 


Kreditkonten werden durch Einlagekonten ersetzt. 


In Canadian Co-operative Ofliciab wird in einem Be- 
richt gezeigt. wie von einer Konsumgenossenschaft in Montreal 
versucht wird. das überall ausserordentlich heikle Problem der 
Abgabe von Waren auf Kredit zu jösen: 

«Wenn man das Prinzip der Barzahlung voll anwenden 
will. begegnet man manchmal Schwierigkeiten sogar bei 
Mitgliedern, die bereit sind. sich dem Prinzip anzupassen. 
\Wenn Waren telephonisch bestellt werden, kommt es haupt- 
sächlich im Laufe des Sommers vor, dass die Hausirau nicht 
zu Hause ist, um die Zahlung vorzunehmen. Daraus ergibt sich, 
dass man die Waren entweder zurücknelimen muss, was be- 
leidigend wirken könnte, oder dass ıman sie abliefert und die 
Zahlung bei der nächsten Ablieferung bekommt. Dies bedeutet. 
dass man die Waren im Augenblick auf Kredit liefert. Wenn 
angenommen wird. dass die Waren auch ohne Bezahlung ge- 
liefert werden. wird in manchen Fällen der Kunde absichtlich 
abwesend sein, wenn ilım die Barbezahlung unangenehm sein 
sollte. Durch eine solche Methode kann das Kreditgeben ein- 
geführt werden. auch wenn die Satzungen einer (ienossen- 
schait nur Barzahlung zulassen. Eine Lösung des Problenmis ist, 
die Mitglieder zur Eröfinung eines Einlagekontos 
für die Bezahlung der gelieferten Waren zu 
veranlassen. wodurch die Notwendigkeit der Barbezahlung bei 
Lieferung entiällt.: 

Das von der \West End-Genossenschait. Montreal. ange- 
nommene System wird in kurzen Zügen wie folgt beschrieben: 

Da die meisten unserer Mitglieder zu der zweimal mo- 
ratlich bezahlenden Klasse gehören, haben wir sie angeregt. 
uns in Form eines Einlagekontos das Geld zu übermitteln, das 
sie ieden Zahltag für Kolonialwaren im Laufe von vierzehn 
Tagen beiseite legen. Dieser Vorschlag hat ausgezeichneten 
Anklang geiunden: es bedeutet. dass das Geld. das sonst im 
Hause herumliegt, dazu benutzt werden kann. bessere Bedin- 
gungen zu bekosnmen, und wir benützen Kapital. für das wir 
keine Zinsen zahlen müssen. Um unsere Lieferungen wirt- 
schaitlich zu machen. haben wir unser Gebiet in füni Zonen 
eingeteilt. so dass iedes Mitglied eine Lieferung ie \Voche hat. 
Die Ablieferung eriolgt iede Woche am gleichen Tag; der Aui- 
trag wird am vorhergehenden Morgen telephonisch erteilt.» 


Bildungs- und Propagandawesen 


Jugendbeiräte. 


Um eine vermehrte Mitarbeit der Jugend zu erreichen, 
sind in einigen landwirtschaftlichen Genossenschaiten Böhmens 
aui Antrag des Verbandsanwaltes sogenannte Jugendbeiräte 
xeschaiien worden. «Es ist sehr zu begrüssen, — heisst es 
im Organ der landwirtschaftlichen Genossenschaiten Böhmens 
— wenn sich auch die Jugend in die Genossenschaft einglie- 
dert. damit wird es leichter möglich gemacht, den grössten 
Teil unseres Volkes dem Genossenschaftswesen zuzuführen.» 
Durch die Mitarbeit in solchen Jugendbeiräten soll die junge 
Generation in ihren Pilichtenkreis als zukünitige Behördemit- 
glieder hineinwachsen. damit sie imstande ist, entsteliende 
Lücken beim Austritt alter Genossenschafter zu ersetzen. Die 
junge (ieneration darf selbstverständlich nicht in den Hinter- 
grund gestellt werden, sondern sie muss zu tatkräftiger Mit- 
arbeit im Dienst des Genossenschaftswesens aufgefordert 
werden. = 

Der Jugendbeirat hat die Aufgabe, das Genossenschaits- 
wesen im Sinne Railfeisens zu fördern und zu verbreiten, Zur 
Erreichung dieses Ziels isı es notwendig. das Volk in genos- 
senschaftlichem Denken und Handeln zu erziehen und mit dem 
tieferen Sinne der Raiffeisenschen Lehre vertraut zu machen, 


Bibliographie 


«Heio». Die Juni-Nummer dieser Kinderzeitschrift enthält 
u.a.: Die Bienenburg; Internationaler Falkenreporter; Kommen 
die Masern vom Fussballspielen?; Im Sandsturm. Photogra- 
phien und Zeichnungen beleben die Zeitschrift. 
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«Das Werks, Juniheft. 


Das Juniheft des «Werk» ist, aus Anlass der Generalver- 
sammlung des Bundes Schweizer Architekten BSA in Vitznau, 
der Innerschweiz gewidmet. Stadtbaumeister Türler. Luzern, 
gibt einen interessanten Veberblick über die bauliche Entwick- 
lung der Stadt seit dem Mittelalter, aus der man mit Ent- 
setzen die Schäden erschen kann. die die henunungslose und 
planlose Entwicklung der zweiten Hälfte des XIX. Jalhrhun- 
derts dieser durch Lage und Schönheit des Stadtorganismus 
ausgezeichneten Stadt zugefügt hat, ohne freilich ihre Schön- 
heit ganz vernichten zu können. Es folgen grosse Abbildungen 
von Arbeiten des Luzerner Bildhauers Roland Duss und hier- 
auf Arbeiten von Luzerner Mitgliedern des Bundes Schweizer 
Architekten, unter denen besonders das Dula-Schulhaus her- 
vorzulieben ist. 


Jakob Müller, 


alt Verwalter der Allg. Konsumgenossenschaft Schaffhausen. 


Jakob Müller ist einer der ältesten unter den Aktiven. 
Trotz seiner 83 Jahre fehlt er bei keiner Genossenschaits- 
veranstaltung, Anlässlich seines Rücktrittes aus dem Kreis- 
vorstand VII, am 8. Mai letzthin, widmete ihm der Präsident 
folgende Worte: 

«Auch unseres Seniors sei gedacht, der mit heute seine 
Funktionen im Kreisvorstand niederlegt, des Herrn Jakob 
Müller in Schafilıausen. Keiner von uns kann aui eine so lange 
und wohlbedachte konsumgenossenschaftliche Laufbahn zurück- 
blicken. Er war schon anfangs der Neunzigerjalire des ver- 
gangenen Jahrhunderts an den Vorbereitungen für die Grün- 
dung der Konsumgenossenschait Schaffhausen beteiligt, steht 
also schon seit beinahe fünfzig Jahren in den vorderen Glie- 
dern der Genossenschaitsphalanx. Er war bis 1920 der treue, 
gutgesinnte Verwalter des Vereins von Schaffhausen, dem er 
noch bis in die jüngste Zeit in verschiedenen Funktionen zur 
Seite stand. Unserm Vorstand geliörte er seit Bestehen der 
Kreiseinteilung als zuverlässiges, ruhig erwägendes Mitglied 
an, und wir danken ihm als aufrichtigem, zutraulichem Kollegen 
und nimmermüdem Genossenschafter.» 


Mitteilung des Kreisverbandes Ill b. 


Die geplante Autofahrt zur diesjährigen Dele- 
giertenversammlung in Lausanne ist infolge der 
schlechten Verbindungsstrassen und der geringen 
Beteiligung wegen nicht zustande gekommen! Jeder 
reise nach seinem Dafürhalten, stelle sich am Ver- 
sammlungsort und bringe guten Willen und Humor 


mit! Der Kreisvorstand, 
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| Kreiskonferenzen | 


Frühjahrskonferenz des Kreises Illa. 


In Langnau, dem hablichen Hauptorte des 
durch seinen vorzüglichen Käse weltbekannt gewor- 
denen Emmentals, fanden sich Sonntag, den 15. Mai, 
die Delegierten des Kreisverbandes bernischer Kon- 
sumvereine in stattlicher Anzahl zu ihrer ordent- 
lichen Frühjahrskonferenz ein. Dank der guten Vor- 
bereitung und der umsichtigen Leitung unseres be- 
währten Präsidenten, Herrn F. Tschamper, konnten 
die zahlreichen Traktanden in verhältnismässig kur- 
zer Zeit bewältigt werden. 


Als Referenten resp. Gäste konnte der Präsident 
begrüssen: Herrn Dr. Faucherre, Mitglied der Ver- 
waltungskommission des V.S.K., Herrn A. Dom- 
eisen, Vertreter-Revisor, Frau P. Ryser, Biel, Mit- 
glied des Aufsichtsrates, und Frau Leu-Neukomm, 
Langenthal, Abgeordnete des Konsumgenossenschaft- 
lichen Frauenbundes der Schweiz. 


Die Präsenzliste ergibt die Anwesenheit von 
120 Personen, die 51 Kreisvereine vertreten. 26 Ver- 
eine haben es versäumt, eine Delegation zu senden. 
£ In einem markanten Eröffnungswort streift der 
Vorsitzende die gegenwärtige, immer noch verwor- 
rene internationale Lage und appelliert an den freund- 
eidgenössischen Geist, unsere Freiheitsrechte zu be- 
wahren und vor einer Schmälerung zu schützen. Er 
wünscht, dass auch bei den Behörden die Einsicht 
kommen möge, dass die Genossenschaftsbewegung 
nichts anderes will, als die Förderung der sozialen 
Wohlfahrt der Mitglieder sowie der Konsumenten 
überhaupt. 


Das Protokoll der Herbstkonferenz vom 
10. Oktober 1937 in Murten, das auszugsweise im 
«Schweiz. Konsum-Verein» erschienen ist, wird in 
gewohnter Weise, olıme Verlesen, dem Vorstande 
zur Genehmigung überwiesen. 

Aus den Mitteilungen des Kreisvor- 
standes ist zu entnehmen, dass der Vorstand sich 
mit der Frage der Errichtung von ständigen Kreis- 
sekretariaten beschäftigt und nach eingehender Prü- 
fung in ablehnendem Sinne Stellung bezogen hat. 
Wohl ist es im Sinne der Förderung der engern Zu- 
sammenarbeit aufzufassen, wenn unsere welschen 
Genossenschaften die Schaffung von Kreissekreta- 
riaten im Hauptamte befürworten. Nachdem nun 
aber die Organc des V.S.K. bereits die Erweiterung 
der Werbetätigkeit (Beratung und Revisor) verwirk- 
licht haben, bleibt abzuwarten, ob dadurch der ge- 
wünschte engere Kontakt zwischen Verband und 
seinen Gliedern hergestellt wird. Der Kreisvorstand 
ist der Auffassung, dass für die Errichtung eines 
Ständigen Sckretariates, das ganz bedeutende Mehr- 
kosten zur Folge hätte, in unserem Kreise vorder- 
hand noch kein Bedürfnis bestehe, und beantragt da- 
her der Versammlung Ablehnung. 


Einhellig wird diesem Antrag zugestimmt. 


Der Vertreter von Huttwil begründet in kurzen 
Zügen das dem Kreisvorstand eingereichte Gesuch, 
er heutigen Versammlung folgendes Traktandım 
zur Diskussion zu unterbreiten: 


«Besprechung von Austauschmöglichkeiten von 
aus der Lehre getretenen Serviertöchtern (Laden- 
töchter [die Redaktion]) im Kreise Illa oder über- 
haupt bei schweizerischen Genossenschaiten.» 
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Nach eingehender Diskussion wird die Behand- 
lung dieses heiklen Problems, weil noch nicht spruch- 
reif, auf einen spätern Zeitpunkt verschoben und diese 
Frage dem Kreisvorstand zum Studium überbunden. 

Der Kreispräsident ersucht die Vereine, der 
Zigarrenfabrik Menziken, die ihre Produkte bekannt- 
lich unter der Genossenschaftsmarke CO-OP auf den 
Markt bringt, durch bessere Berücksichtigung zu 
einem florierenden Dasein zu verhelfen. Von der vor- 
züglichen Qualität dieser Erzeugnisse haben sich die 
Konferenzteilnehmer durch die anlässlich des Mit- 
tagessens zur Verteilung gelangten Muster über- 
zeugen können. 

Der ausführlica Jahresbericht des 
Kreispräsidenten über die Geschäftsführung 
pro 1937/38 ist den dem Kreisverband angeschlos- 
senen Vereinen schon mit der Einladung zur Früh- 
jahrskonferenz zugestellt worden. Dieser Modus hat 
sich sehr gut bewährt. Es verdient hervorgehoben zu 
werden, dass der in Bern (23. Januar) und Biel 
(13. Februar) abgehaltene Vortragszyklus über die 
eidgenössische Lebensmittel-Versorgung (Referent 
Herr Dr. Pritzker, Vorsteher des Chem. Laborato- 
riums des V.S.K., Basel) einen ausgezeichneten Er- 
folg hatte, indem mehr als 360 Teilnehmer ilır Inter- 
esse an dieser sehr instruktiven Veranstaltung be- 
kundeten. 

Der Anregung des Kreisvorstandes zur Grün- 
dung von Studienzirkeln wurde Folge geleistet. 
Nachdem in einem am 31. Oktober 1937 in Bern unter 
der tüchtigen Leitung der Herren Handschin, Biblio- 
thekar des V.S.K., und Dr. Ruf, Redaktor des 
«Schweiz. Konsun-Verein», abgehaltenen Instruk- 
tionskurs das nötige Interesse hierfür geweckt 
wurde, konnten in der Folge 25 Studienzirkel ins 
Leben gerufen werden. Zweck und Ziel dieser Stu- 
dienzirkel wurden im Instruktionskurs überzeugend 
vor Augen geführt und die Gründung solcher wärm- 
stens empfohlen. Es ist zu hoffen, dass nach den 
ersten Widerständen sich noch recht viele Genos- 
senschafter dem Studium des Genossenschaftswesens 
widmen werden. Das Gebiet der Verhandlungs- 
gegenstände ist mannigfaltig und fruchtbringend, so 
dass kein Verein zurückstehen sollte. 

Der Bericht des Kreispräsidenten wird einstim- 
mig und unter bester Verdankung genehmigt. Eben- 
so de Jahresrechnung, über die Kreiskassier 
Rich Bericht erstattet. Dieselbe schliesst bei 6455 Fr. 
Einnahmen und 6500 Fr. Ausgaben mit einem Aus- 
gabenüberschuss von 45 Fr. ab. Das Gesamtvermö- 
gen des Kreisverbandes beträgt demnach noch 
HIEOZSHETS 

Die Rechnung ist von den Revisoren eingehend 
geprüft und richtig befunden worden. 

Dem Antrag des Kreisvorsiandes, die Jahres- 
beiträge der Vereine pro 1938/39 auf den bisherigen 
Ansätzen von 5 Fr. fixe Grundtaxe und 6 Rappen pro 
1000 Fr. Umsatz zu belassen, wird einstimmig beige- 
pflichtet. 

Der Kreisvorstand wird für eine weitere 
Amtsdauer von 2 Jahren im Amte bestätigt, wobei 
für den zurückgetretenen Herrn Morgenthaler in 
Langenthal, auf Vorschlag der Langenthaler, Herr 
Oskar Bieber, Präsident des Verwaltungsrates der 
Konsumgenossenschaft Langenthal, gewählt wird. 


Im Namen des Kreisverbandes und der Kreis- 
konferenz spricht Präsident Tschanıper dem aus- 
scheidenden Vorstandsmitgliede Morgenthaler den 
besten Dank aus für seine dem Kreisvorstande wäh- 
rend I9 Jahren gewidmeten Dienste. 


So: 
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Die beiden bisherigen Rechnungsrevisoren. die 
Herren Andererg/Worb und Gonzierowsky’Kirch- 
berg, werden für ein weiteres Jahr einstimmig 
wieder gewählt. 

Über den Jahresberichtunddie Jahres- 
rechnung des V.S.K. pro 1937 referiert in ein- 
lässlicher Weise Herr Dr. Faucherre, Basel. In einem 
ausgezeichneten Expose gibt er einen interessanten 
Überblick über die mannigfaltigen Fragen, die im 
Jahre 1937 den Verband beschäftigten. Am Umsatz 
des V.S.K. von 200,5 Millionen Fr. partizipiert der 
Kreis Illa mit einem Warenbezug von 23,483,000 Fr. 
d.h. 1.150.000 Fr. mehr als im Vorjahr. Die Ver- 
bandstreue hat sich demnach auch in unserm Kreise 
gebessert. Erireulich ist. dass die Steigerung nicht 
nur ziiternmässig, als Folge der Preiserhöhungen, 
sondern auch mengenmässig zugenommen hat. 

Die Studienzirkelbewegung betrachtet der Spre- 
chende als ein wichtiges Propagandamittel und als 
vortreifliche genossenschaftliche Fortbildungsein- 
richtung, und er wünscht ihr noch eine weitere Ver- 
breitung. 

In bezug auf die Revision der Wirtschafts- 
artikel in der schweizerischen Bundesverfassung be- 
tont der Reierent, dass der Verband nach wie vor be- 
reit sei, an dieser wichtigen Frage mitzuarbeiten. 
Dies setze jedoch voraus, dass den selbstverständ- 
lichen Begehren der Genossenschaften nach Berück- 
sichtigung einer Garantiebestimmung für die Konsu- 
menten in der Bundesverfassung entsprochen werde. 
Bis zur kommenden Volksabstimmung heisse es für 
unsere Genossenschaiter, das Terrain für eine unsere 
Interessen schützende Lösung vorzubereiten, um 
einen allfälligen Kampf mit Wucht und Energie 
durchzuführen. Die Verbandsbehörden müssen aber 
angesichts der neuerdings zutage getretenen Ten- 
denz. die Selbsthilie-Organisationen vom verfas- 
sungsinässigen Schutz auszuschliessen, wissen, ob sie 
auf die restlose Unterstützung derselben in einem 
eventuellen Verfassungskampie rechnen können. Das 
Wirtschaiten der genossenschaitlichen Selbsthilie- 
organisationen ist auf der ganzen Linie sozial ge- 
richtet, und es ist in hohem Maße geeignet, die Volks- 
wohlfahrt zu fördern. Daher glauben wir, ein mora- 
lisches Recht zur Forderung zu haben, dass unserm 
Begehren auf Schutz durch die Verfassung Rech- 
nung getragen wird. 

Die Ausführungen des Reierenten werden unter 
starkem Beifall der Versammlung vom Präsidenten 
bestens verdankt. 

Jahresbericht und Jahresrechnung des V.S.K. 
werden ohne Gegenbemerkungen genehmigt und zu- 
handen der Delegiertenversammlung in Lausanne 
zur Annahme empfohlen; den Verbandsbehörden und 
dem Personal wird für die geleistete Arbeit der 
Dank der Versammlung ausgesprochen. 

In der anschliessenden lebhaften Diskussion 
kommt zusammenfassend der entschiedene Wille 
zum Ausdruck, die Verfassungsartikel zu verwerfen, 
sofern es trotz allen Bemühungen nicht gelingen 
sollte, den Schutz der Selbsthilfe-Genossenschaften 
im Gesetz zu verankern. Mit Einstimmigkeit wird 
die von Genossenschafter Mchlhorn/Bern angeregte 
und in No. 21 des «Schweiz. Konsum - Verein» 
publizierte Resolution anzenonmen. 

Auf das von einem Bieler Delegierten ausge- 
drückte Bedauern über das geplante Eingehen der 
illustrieren Beilage zum Gen. Volksblatt erwidert 
Herr Dr. Faucherre, dass der Verband nach Kräften 
versuchen werde, als Ersatz die Verbandspresse aus- 
zubauen und teilweise zu illustrieren. 


In seinem Schlusswort gibt der Referent der 
Hoffnung Raum, dass die am 25. Juni nächsthin in 
Lausanne stattfindende Delegiertenversammlung den 
Beschluss fassen möge, der den Genossenschaften 
zuwn Segen gereiche. Zum Schlusse werden noch die 
Traktanden der Delegiertenversammlung besprochen, 
die zu keinen weitern Bemerkungen Anlass geben. 

Der Wunsch der Konsumgenossenschaft Lau- 
fen, die nächste Kreiskonferenz möchte ausnalıms- 
weise auch einmal in den Jura verlegt werden, findet 
bei den Delegierten Anklang. Obschon an der Peri- 
pherie unseres Kreises gelegen, wird mit grosser 
Mehrheit Laufen zum Konferenzort für die dies- 
jährige Herbstversammlung auserkoren. Hoch- 
erfreut über diese Ehrung dankt Herr Fritschi/Lau- 
fen für die getroffene Walıl. 

Herr Kohler/Bern widerlegt die in Eisenbahner- 
kreisen hin und wieder auftretenden Klagen, wonach 
die Konsumgenossenschaften die Bahnen vernach- 
lässigen und die Waren vom V.S.K. per Auto be- 
ziehen. Gerade das Gegenteil treffe zu, was die Tat- 
sache beweise, dass vom V.S.K. 32,000 Eisenbalhn- 
wagenladungen zum Versand gelangten, wälrend- 
dem im gleichen Zeitraum bloss ca. 2750 Eisenbalın- 
Ss llatlungen in Automobilen transportiert worden 
sind. 


Damit sind Traktandenliste und Diskussion er- 
schöpft. 

Das Mittagessen im Gasthof «Emmental» wird 
eingerahmt durch prächtige Jodellieder und Fand- 
orgelvorträge. Vor dem Abschiednehmen geht's noch 
schnell zu einer Besichtigung der Schachtelkäse- 
fabrik Röthlisberger und Solın A. G. 

Es sei an dieser Stelle für all das an der Lang- 
nauer Tagung Gebotene herzlich gedankt. JI.R. 


Sprechsaal 


Verständigung. (Ohne Verantwortung der Redaktion.) 


H. B. In letzter Zeit ist im schweizerischen Blätterwald 
viel von Verständigung die Rede. Soweit es sich um die Ver- 
ständigung zwischen den wirklichen werktätigen Schichten des 
Volkes handelt, sind wir durchaus damit einverstanden. Es ist 
notwendig, dass die Arbeiter, die Bauern, die Angestellten und 
Beamten, die Kleingewerbetreibenden und Handwerker, kurz 
alle jene Kreise des Volkes, deren Existenz sich auf eigene 
Arbeit gründet, sich ihrer Schicksalsverbundenheit erinnern und 
sich auf ihre gemeinsamen Interessen, die keine Profitinter- 
essen, sondern Existenzinteressen sind. verständigen. Wenn unter 
diesen Kreisen, die ja tatsächlich in der Schweiz die erdrückende 
Mehrheit des Volkes ausmachen, das «ganze Volk» verstanden 
wird, dann sind auch wir mit dem Ausdruck «Schicksals- 
verbundenheit des ganzen Volkes», wie er kürzlich an erster 
Stelle im «Schweiz. Konsum-Verein» stand. einverstanden. In 
diesem Sinne sind wir auch einverstanden mit der Neutralitäts- 
politik der Genossenschaitsbewegung, soweit sie bedeutet, dass 
diese sich nicht einmischen soll in Konflikte, die sich zwischen 
diesen werktätigen Volksschichten selber noch ergeben, das 
heisst solchen Schichten, aus denen die Konsumgenossenschaits- 
bewezung selber besteht und deren gemeinsame Interessen sie 
betonen und vertreten muss. Damit ist zugleich gesagt, dass 
nach unserer Ansicht die « Verständigung» und die «Neutralität» 
da ihre Grenze finden müssen, wo oifenbar Interessen dieser 
breitesten Volksschichten ausgesprochenen Kapitalinteressen 
gegenüberstehen und durch diese bedroht werden. 

Eine besonders wichtige und erireuliche Erscheinung ist eS: 
wenn heute die beiden entscheidenden Gruppen des werktätigen 
Volkes, de Bauern und die Arbeiter sich verständigen 
können. Das ist nicht nur allgemein erireulich, weil es gute 
Perspektiven dafür eröffnet, dass sich durch die Zusammen- 
arbeit und Verständigung zwischen Bauer und Arbeiter im 
Landesmaßstab die Interessen der breitesten Volksschichten 
zegenüber denen kleiner kapitalistischer Gruppen besser durch- 
setzen werden als bisher, sondern eine solche Verständigung 
ist namentlich erfreulich für de Konsumgenossell- 
schaitsbewegung, die an dieser Entwicklung selber 
direkt interessiert ist, weil es auch ihre Tätigkeit und Einheit 


I jördert. 
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Voraussetzung für die Verständigung von zwei werktätigen 
Volksschichten, wie es die Bauern und die Arbeiter sind, ist 
die gegenseitige Erkenntnis, dass sie aufeinander angewiesen 
sind und dass die Wohlfahrt der einen auch im ureigenen 
Interesse der anderen liegt. Und hier scheint uns nun, dass die 
Erkenntnis auf beiden Seiten direkt einen ganzen Ruck 
nach vorwärts gemacht hat. Auf Seite der Arbeiterschaft ist in 
letzter Zeit ein weitsichtiges Verständnis für den Schutz des 
bäuerlichen Arbeitseinkommens zutage getreten, und auf Seite 
der Bauern ist erstmals in entschiedener und eindeutiger Weise 
der Standpunkt vertreten worden, dass eine der Hauptvoraus- 
setzungen, un der schweren Not breiter Bauernkreise abzu- 
helfen, eine weitsichtige Sozialpolitik, grosszügige Ar- 
beitsbeschaffung, menschenwürdige Loln- und Arbeitsverhält- 
nisse sind. Dieser Standpunkt wird zwar noch nicht ofiiziell 
von Bauernverband vertreten — das wäre direkt eine Umwäl- 
zung, wohl aber von Seiten der Jungbauern. Das geschah 
besonders deutlich anlässlıch der Frage der Milchpreis- 
stützung, die kürzlich wieder einmal vor dem Nationalrat 
zur Behandlung stand. Dort wurde von Seiten der Jungbauern 
eine Stellung bezogen, die nicht nur von Seiten der Arbeiter- 
schaft lebhaft begrüsst zu werden verdient, sondern auch vorm 
Standpunkte der Konsumgenossenschaftsbewegung aus begrüsst 
und unterstützt werden dari. Es wurde nämlich dort von Seiten 
der Jungbauern erstmals die Frage aufgeworfen, ob nicht das 
ganze Problem, statt inmmer nur von der Produzentenseite aus, 
einmal von der Konsumentenseite aus geprüft und 
angepackt werden sollte. Das heisst,es wurde mit Recht darauf 
verwiesen, dass es sich heute in Wirklichkeit weniger um eine 
Überproduktion, als um eine Unterkonsumation handelt, 
welche sich für die kleinen Bauern so katastrophal auswirkt 
und dass deshalb statt Drosselung der Milchproduktion, die für 
den kleinen Bauern, der sich nicht auf eine andere Produktion 
umstellen kann, eine Einkommmensdrosselung bedeutet. versucht 
werden müsse, den Milchkonsum zu heben. Mit Reclıt 
wurde hiebei, auf Grund der Feststellungen des Volkswirt- 
schaitsdepartements auf den Rückgang des Konsums an Milch- 
produkten in der Schweiz hingewiesen und betont, dass hier 
die Not breiter Kreise der Arbeiterschaft zum Ausdruck konıme 
und dass es deshalb notwendig sei, die soziale Lage der 
Arbeiterschaft zu heben, um damit den Milchkonsum zu 
steigern. Es wurde richtig anerkannt, dass die Notlage 
der Arbeiterschaft eine der wichtigsten Ur- 
sachen der Notlage der Bauern ist und dass des- 
halb einmal dort angepackt werden müsse, statt immer nur auf 
der anderen Seite, von wo keine wirkliche Lösung kommen 
könne. 

Wir meinen, die Erkenntnis. die hier zum Ausdruck kaın 
über die Schicksalsverbundenheit der Arbeiter 
und Bauern, sei eine äusserst erfreuliche Erscheinung und 
eröffne die besten Perspektiven für die endliche Verständigung 
zwischen Arbeiter und Bauer. Und wenn es auch vorläufig nur 
die Jungbauern sind, die diese Erkenntnis öffentlich in ihrer 
Presse vertreten, so dürfen wir doch versichert sein, dass heute 
schon weite Kreise der Bauernschaft über die Jungbauern hin- 
aus diese Erkenntnis ebenfalls besitzen und dass sie immer 
weitere Kreise criasst. 


Jede Genossenschaft feiere den 
Internationalen Genossenschaftstag 


Die Publikation in Nr. 110 des 
«Bulletin» gibt wertvolle Anleitung. 


Bewegung des Auslandes 


Frankreich. L’Union des Coop&rateursdeLor- 
raine, Nancy, die grösste französische Konsumgenossen- 
schaft, hat im Jahre 1937 ihren Mitgliederbestand um 9294 aut 
162,948 erhöhen können. während der Umsatz von fir. Frs. 
282,393,900 auf fr. Frs. 350,531,000 oder um 23,69% stieg. Die 
Umsatzsteigerung ist stärker als die Preissteigerung, die für 
den Jahresdurchschnitt etwa 20 % betrug. Im Laufe des Jahres 
1937 hat die Genossenschaft 31 neue Verteilungsstellen eröitnet 
und 9 Verteilungsstellen geschlossen; am Ende des Jahres be- 
lief sich die Gesamtzahl der Verteilungsstellen auf 14, wovon 
16 Fleischwarenverteilungsstellen waren. Das Anteilkapital der 
Genossenschaft weist cine Zunahme von fr. Frs. 20,871,700 auf 
ir. Frs. 21,733,800. Die Gesamtbilanzsumme beliet sich ein- 
Schliesslich der bisher vorgenommenen Abschreibungen von 
ir. Frs. 42,155,400 Ende 1937 auf ir. Frs. 168.132,000, der Rein- 
überschuss des Jalıres 1937 war mit fr, Frs. 14,020,200 eiwa 
r. Frs. 1% Millionen höher als im Jahre 1936. 


Holland. De Handelskamer «Haka> im Jahre 
1937. Die holländische Grosseinkaufsgesellschaft «Haka= hat 
im Jahre 1937 ihren Gesamtumsatz um 9,49 Prozent auf 
Fl. 28,118,700 steigern können, wobei allerdings zu berick- 
sichtigen ist, dass der Grosshandelspreisindex im Jahre 1937 
auf 97 Prozent des Standes von 1913 gestiegen ist, während 
er im Jalıre 1936 auf 83 Prozent stand. Seit 1932 ist der 
Umsatz der «Haka> ständig gestiegen. und die Gesamtumsatz- 
zunahme dieser fünf Jahre beläuft sich auf mehr als 50 Pro- 
zent. An der Umsatzsteigerung des Jalıres 1937 haben sämt- 
liche Abteilungen Anteil. In der Abteilung Produktivbetriebe 
stieg der Umsatz um Fl. 157,900 auf Fl. 3,158.300. Der Anteil 
der Lieferungen der Grosseinkaufsgesellschaft an den Gesamt- 
bezügen der Genossenschaften zeigt wieder eine Steigerung 
und zwar von 83,6 Prozent auf 84,8 Prozent, er hat in den 
letzten Jahren ständig zugenommen — im Jahre 1931 betrug 
er erst 71,7 Prozent. Die Gesamibilanzsumme belief sich Ende 
1937 auf Fl. 8.362.700 gegen Fl. 7.485,900 am Ende des Vor- 
jahres. Die Mitgliederzahl der «Haka» nalım von 298 Organi- 
sationen mit 262,516 Einzelmitgliedern aui 295 Organisationen 
mit 261,350 Einzelmitgliedern ab. 


Tschechoslowakei. Der Zentralverband der 
tschechoslowakischen Genossenschaften zum 
2Ojährigen Bestehen der Tschechoslowaki- 
schen Republik. Der Zentralverband hat diesen Anlass 
u.a. mit der Bekanntgabe einer Huldigung begangen, der 
folgendes entnommen sei: 


«Wir beugen uns alle im Namen unserer ganzen Genossen- 
schaftsbewegung vor dem grossen und unsterblichen \Werk des 
ersten Präsidenten-Befreiers Masaryk und schwören. dass wir 
sein uns so teueres Erbe, die Fıeilieit, den Frieden, die Huma- 
nität, Gerechtigkeit und Demokratie, treu erfüllen und auf die 
kommenden Generationen übertragen werden. 

Das sind Grundsätze, auf denen die gerechte Wirtschafts- 


ordnung, welche unsere Genossenschaftsbewegung verwirk- 
licht, beruht. 
Wir sind glücklich, den zweiten Präsidenten der Re- 


publik. Dr. Ed. Benes, als den treuen Erben der Grundsätze 
des Präsidenten-Beireierss auf das Aufrichtigste begrüssen 
zu können und beugen uns vor seiner grossen Verant- 
wortlichkeit und vor der Arbeit des ersten Bürgers dieser 
Republik. Ihm gebührt nicht nur unsere Ehrfurcht, sondern 
wir hegen auch den Wunsch, der aus der Tiefe unserer Herzen 
quillt, dass er uns in den jetzigen schweren Zeiten über alle 
Gefaliren zum weiteren Cedeihen und Wohle des Volkes führe. 

Wir versichern unsere Regierung, dass unsere Armee, 
welche cine halbe Million organisierter Genossenschafter zälılt, 
hinter ihrer Friedenspolitik unerschütterlich steht, und dass 
wir in unseren Reihen in dem richtigen Begriff der Auslands- 
politik und über die Notwendigkeit des Völkerbundes nie 
wankelmütig waren, und glaubten immer an den richtigen 
Grundsatz der kollektiven Sicherheit. Den verantwortlichen 
Führern der Staatspolitik senden wir unsere Grüsse mit der 
Versicherung. dass die organisierten Genossenschafter immer 
bei der Republik standen und auch immer treu bei ihr stelien 
werden. wenn man sie ruft; sie werden auch sämtliche 
ihre genossenschaftlichen Untergehmungen im Falle, dass der 
Staat sie brauchen wird. in den Dienst der ganzen Nation 
stellen. 

Wir lieben unsere freie und demokratische Republik, so 
wie wir die Freiheit und die Deniokratie lieben. und wie wir 
das praktisch in unserm Leben vollziehen. 

Das ireie Volk, mit der freien Genossenschaftsorganisation 
entwickelt sich zum weiteren wirtschaftlichen Aufblühen in 
allen Berufen und braucht nicht zu fürchten, dass die wert- 
vollsten Güter unserer Selbständigkeit ungeschützt bleiben. 
\Wie Mann und Frau, alle — jeder allein und alle zusammen 
— sind wir eines Gedankens und eines Willens: im 20. Jahre 
der Dauer unserer staatlichen Selbständigkeit auf allen Ge- 
bieten zur Hebung des Einzelnen sowie des Ganzen zu ar- 
beiten, damit wir in der Kultur und in der Wirtschaft als Volk 
emporkormmen. 

Wir wollen, dass unsere Genossenschaftsbewegung unter 
den Völkern auf der ersten Stelle steht und versprechen, dass 
wir zu diesen Ziele unsere ganze Vernunft, unsere Ueber- 
legenheit. unsere Kraft und Ausdauer konzentrieren werden. 


Hoch lebe unsere Republik, hoch lebe unsere Bewegung!» 


Schweden. «Pub’s» Rekordumsatz im Jahre 
1937. Der Umsatz des grossen Stockholmer Warenhauses 
Pub, das sich im Besitz der schwedischen Konsumgenossen- 
schaftsbewegung befindet, erreichte im Jahre 1937 seinen bis- 
herigen Höchststand von Kr. 13,66 Millionen. Die Umsatz- 
Steigerung beträgt gegenüber dem Vorjahre Kr. 2,3 Millionen 
cder über 20 Prozent. Das Warenhaus hat sich seit dem 
Uebergange aus Privathand in genossenschaftlichen Besitz 
ausserordentlich günstig entwickelt. 
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U. S.A. Erste Regierungsübersicht der Ge- 
nossenschaftsbewegung. «Eine langsame, stille Aus- 
dehnung», so wird die Entwicklung der Konsumgenossen- 
schaftsbewegung in der ersten von der Regierung veröffent- 
lichten Uebersicht über genossenschaitliche Wirksamkeit in 
den Vereinigten Staaten beschrieben. Der Bericht schliesst den 
genossenschaftlichen Einkauf von Konsumwaren ein und zeigt. 
dass es im Jahre 1956 3600 Konsumvereinigungen mit 677.000 
Mitgliedern und einem Jahresumsatz von 182.085.000 Dollars 
gab. Davon waren 2400 Konsumgerossenschaften mit 330.500 
Mitgliedern und einem Umsatz von 107.250.000 Dollars: 1150 
genossenschaitliche Oelvereinigungen mit 325.000 Mitgliedern 
und einem Umsatz von 69.985.000 Dollars: 50 verschiedene 
Verteilungsgenossenschaiten mit 22.250 Mitgliedern und einem 
Umsatz von 5.450.000 Dollars. 

Es gibt auch 3728 Telephonvereinigungen mit S30,000 
Einzelmitgliedern: 259 Elektrizitätsgenossenschaften. die 161.000 
Farmeriamilien bedienen: 42 Beerdigungsvereinigungen mit 
27,000 Mitgliedern: 35 Wohnvereinigungen mit 2200 Familien 
als Mitglieder. Der Bericht stellt fest. dass die typische Kon- 
sumgenossenschaft 100 bis 250 Mitglieder besitzt. 

Von den Konsumentenvereinigungen. die Farmeriamilien 
versorgen. berücksichtigt der Bericht nur iene. die Konsum- 
waren verteilen (Kolonialwaren. Gäsolin. Ocl usw.). Diese be- 
tragen 1173 mit 303,899 Mitgliedern und einem Jahresumsatz 
von 111.998.641 Dollars. Eine frühere von der Farın Credit 
Administration herausgegebene Uebersicht. die genossenschait- 
lichen Einkauf von Waren aller Art einschloss, berichtete über 
weitere 1000 genossenschaitliche Farmervereinigungen mit 
646.000 Mitgliedern. Der Bericht stellt fest. dass die meisten 
Konsumgenossenschaften zwar in ländlichen Bezirken errichtet 
wurden, dass aber die organisierten Arbeiter und Kirchen- 
kreise ietzt ein lebhaftes Interesse für die Bewegung zeigen. 


Aus unserer Bewegung 


Aus unseren Verbandsvereinen. 


In Konsumgenossenschaitlichen Frauenverein Biel (B.) 
spiach am 2. Juni ein Vertreter der Firma Paul Steiger. 
Basel. über das Thema «Was muss die Hausiran vom Regen- 
schirm und seiner Pilege wissen. in Verbindung ımit einer 
Ausstellung ven Regenschirmen. 


Reisen nach Basel sehen vor für den 26. Juni die Ge- 
nossenschaftlichen Studienzirkel des Verbandsvereins St-Imier 
und für den 24., mit alliälliger Verschiebung auf den 31. Juli. 
die Verbandsvereine in Pfällikon (A.K. V.) und Wetzikon (Zch.). 
Mit Autos fahren aus am Nachmittag des 19. Juni die Mit- 
glieder des Genossenschaitlichen Frauenvereins Frauenield ins 
Appenzellerland und Ende Juni oder Anfang Juli die Mitglieder 
des Konsumvereins Gränichen naclı Kerzers. 


Auf Antrag der Betriebskominission beschloss der Ver- 
waltungsrat des Konsumvereins Liestal und Umgebung, nach- 
dem sich alle Bemühungen um eine Hebung des Umsatzes als 
Muzlos erwiesen hatten. die Filiale Diegten auf 30. Juni auizu- 
eben. 


Der Consumverein Olten verlor vor kurzem ein Mitglied. 
das schon im Jahre 1877 der Genossenschait bezw. der da- 
maligen Aktiengesellschaft beigetreten war, somit es aui volle 
61 Mitzliederiahre gebracht hatte. Bei dieser Gelegenheit 
stellt die Genossenschaft test, dass sie immer noch drei Mit- 
glieder zählt. deren Eintrittsiahr 1878 ist. dass 13 der lebenden 
Mitzlieder bei der Umwandlung in eine Genossenschait am 
1. Januar 1884 auf das Mitgliederverzeichnis der Genossen- 
schaft übertragen wurden. und dass über 1500 Mitglieder der 
Genossenschaft seit mehr als 25 Jahren angehören. 


Aus Anlass der siebzigsten Wiederkehr des Gründunss- 
tages (24. Mai) eröffnet Alt-Verwalter J. Flach in der Lokal- 
auilage der (ienossenschait eine Aufsatzreilie unter dem Titel 
«70 Jahre Konsumverein Winterthur», 


Der Konsumverein Lachen und Umgebung veranstaltet 
unter seinen Mitgliedern cine Rundirage über die Wünsch- 
barkeit oder Nichtwünschbarkeit der Ausrichtung einer andert- 
halbfachen Rückvergütung auf Spezialartikeln anlässlich des 
Internationalen Cienossenschaftstages, wie sie in den letzten 
Jahren üblich gewesen Wär. 


Für den Internationalen Genossenschaftstag 3. Juli) sicht 
die S.C.C. Lausanne eine Wiederholung des im Vorjahre zum 
erstenmal durchgeführten Waldiestes in Sauvabelin vor. 


i jetä ativa di Muralto erhöhte ; 
Die Societä cooperativa di consumo A e im 
re stähre 1937 ihren Umsatz gegenüber dem Voriahre 
um Fr. 1900.— auf Fr. 24.900.—. v 


Rheinau, Eine neue Genossenschaft. (Korr.) Im 
malerischen alten Klosterstädtchen Rlıeinau wurde Mitte 
Mai ein ueuer Konsumverein aus der Taufe gehoben. An der 
recht zahlreich besuchten Gründungsversammlıng referierte 
Verwalter Hausammann, Schaffhausen, über Zweck und Ziele 
der Genossenschaftsbewegung. Redaktor Schlatter überbrachte 
die Grüsse der Verwaltungskommission des V.S.K. Die vor- 
gelegten Statuten wurden mit wenig Acenderungen gutge- 
heissen. Als Präsident des 5-köpfigen Vorstandes beliebte 
Herr P. Schmidhauser, Verwalter-Stellvertreter der Heil- 
anstalt. Der Vorstand ist beauftragt, ımit der Allg. Konsum- 
genossenschaft Schaffhausen einen Lieferungsvettrag vorzu- 
bereiten. 

Rheinau beherbergt die zürcherische Irrenanstalt. Ueber 
150 Angestellteniamilien bieten Garantie, dass die neue Kon- 
sumgenossenschaft lebensfähig sein wird. An Anfeindungen 
fehlt es dem jungen Konsumverein nicht. Am Taxe nach der 
Konstituierung fand die Delegiertenversammlung des Bezirks- 
gewerbeverbandes gerade in Rheinau statt. Proteste. Resolu- 
tionen und Anrufen des Schutzes des Regierungsrates waren 
die Forderungen. 


Rupperswi. Jakob Lehner-Berner 7. Leider 
müssen wir schon wieder den Verlust eines unserer Jang- 
jährigen Behördemitglieder betrauern. Am I. Juni erreichte 
uns die Trauerkunde vom Hlinschiede unseres lieben Kollegen 
Jakob Lehner-Berger. Jakob Leliner war einer der Gründer 
unseres Konsumvereins. Schon von Anfang au war der Heim- 
gegangene für die Genossenschaft tätig. Von 1906-1910 war 
er Rechnungsrevisor und von 1910 bis zu seinem Hinschiede 
Verwaltungsratsmitglied: seit 1914 amıteie er als Aktuar und 
auch viele Jahre in der Betriebskommmnission. Jakob Lehner 
war einer iener stillen Cienossenschaftspioniere. denen das 
Arbeiten im auistrebenden Konsumverein Freude bereitete. 
Auch seiner Familie war er ein lieber Fürsorger. und wir be- 
greifen den Schmerz seiner Hinterbliebenen nur zu gut. Ihnen 
gilt auch unser aufrichtiges Beileid. 

Der Tod hat in unserem Kreise dieses Jalır leider allzu- 
reiche Ernte gehalten. Am 18. März dieses Jahres verloren 
wir von unsern Behördemitgliedern: Robert Zobrist-Meier, 
am 21. Mai: Theodor Bopp-llochstrasser und am 1. Juni: 
Jakob Lelhmer-Berner. Alles treue Mitarbeiter, denen wir ein 
ehrendes Andenken bewaliren wollen. 


Der Verwaltungsrat des Konsumvereins Rupperswil. 


Genossenschaftliches Seminar 


(Stiftung von Bernhard Jaeggl.) 


Kurs für das Genossenschaftswesen 
von 8. bis 20. August 1938 


im Genossenschaftshause des Freidorfes bei Basel 


1 


Der Kurs beginnt Montag, den 8. August 1938, 
vormittags S Uhr, im Genossenschaftshause des 
Freidorics bei Basel und endigt Samıstag, dei 
20. August 1938, vormittags II Uhr. 

Diejenigen Kursteilnehmerinnen und Kursteil- 
nchmer, die im Freidorf zu logieren wünschen, haben 
ihre Zimmer jeweilen am Tage vor Beginn des betr. 
Kursteiles zu beziehen, und zwar: Sonntag, den 
1. August, resp. Mittwoch, den 10. August, resp. 
Dienstag, den 16. August 1938. 


2 
Der Kurs zerfällt in folgende 3 Teile: 


l. Teil vom 8.—10. August 1938; 


insbesondere für Mitglieder von Fraueil- 
kommissionen und Frauenvereinen, sowie 
für Hausfrauen. 


li. Teil vom 11.—16. August 1938: 


insbesondere für Verkäuferinnen von Kon- 
sumgenossenschaften. 
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II. Teil vom 17.—20. August 1938: 


insbesondere für Verwalter, Vorstands- 
mitglieder, Revisoren, Propagandisten und 
Mitglieder von Kreisvorständen. 


Es stelit jedermann frei, sich für den ganzen 
Kurs oder nur für einzelne Teile. desselben anzu- 
melden. 

3. 


Das Programmı dieses Kurses umfasst Vorträge, 
Diskussionen, praktische. Uebungen und Besichti- 
gungen. 

4. 


Die Vorträge dauern zirka % Stunden. Daran 
schliessen sich ieweilen Diskussionen und prak- 
tische Uebungen. Eine Lehrstunde soll die Zeit von 
1%4 Stunden in Anspruch nehmen. Grosses Gewicht 
wird darauf gelegt, dass die Diskussionen und die 
gegenseitige Aussprache rege benützt werden. 


58 
Lehrstunden: 


1. Teil vom 8.—10. August 1938: 


Wie kann ein Kind beschäftigt werden? (Referate 
mit praktischen Uebungen im Basteln.) 
Frl. Maria Kappis, Kunstgewerblerin, Basel, und 


Frau E. Itin, Aktuarin des Konsumgenossenschaitlichen 
Frauenbundes der Schweiz, Basel. 


Propaganda für die Marke CO-OP in der genossen- 
schaftlichen Frauenbewegung. 
Frl. G. Gröbli, Propagandistin des V.S.K., Basel. 


Die Bedeutung der Frau für das kulturelle Leben 
innerhalb der Familie. 
Erfahrungen aus dem Gebiete der Eheberatung. 
Herr F. €. Endres, Schriftsteller, Freidori bei Basel. 


I. Teil vom 11.—16. August 1938: 


Wirtschaftliche Zusammenhänge. 


Herr Prof. Fr. Frauchiger, Mitglied der Direktion der 
M.S.K., Zürich. 


Die Verkäuferin im Dienste der genossenschaft- 
lichen Idee. 


Grundlagen einer erfolgreichen Selbsterziehung. 
Herr F. C. Endres, Schriftsteller, Freidorf bei Basel. 


Die Marke CO-OP. 


Herr M. Maire, Vizepräsident der Verwaltungskommission 
des V.S.K., Basel. 


Die Genossenschaitsbewegung in der Schweiz. 


Herr Dr. H. Faucherre, Mitglied der Verwaltungskon- 
mission des V.S.K., Basel. 


Dekoration der Schaufenster. 
Frl. A. Eichhorn, Spezialistin auf dem Gebiete der Schau- 
fensterdekoration, Freidorf bei Basel. 


Wissenswertes aus der Warenkunde. 
Herr Dr. J. Pritzker, Vorsteher des Laboratoriums des 
V.S.K., Basel, und 
Herr Dr. W.Büttiker, Chemiker und Lehrer des Ge- 
nossenschaftlichen Seminars, Freidorf bei Basel. 


111. Teil vom 17.—20. August 1938: 


Zur Psychologie der Propaganda und Reklame. 


Die sittlichen Grundlagen des genossenschaftlichen 
Gedankens. 
Herr F. C. Endres, Schriftsteller, Freidorf bei Basel. 


Der Vorgesetzte und seine Mitarbeiter. 
Herr Prof. Fr. Frauchiger. Mitglied der 
M.S.K.. Zürich. 

Die Teilrevision der schweizerischen Bundesverfas- 
sung (Wirtschaitsreform. _Arbeitsbeschaffung, 
Finanzreform und Dringlichkeitsirage). 

Herr Nationalrat R. Grimm, Regierungsrat, Bern. 


Direktion der 


Die Berufslehre der Verkäuferin nach den Vor- 
schriften des eidg. Berufsbildungsgesetzes. 


Herr Dr. W.Strub, Gewerbe-Inspektor, Basel. 


Die Spezialgeschäite der Konsumgenossenschaften. 


Herr H. Rudin, Präsident des Vereins schweiz. Konsum- 
verwalter, Zürich. 


Aktuelle Probleme im Bankgewerbe. 


Herr H. Küng, Direktor der Genossenschaftlichen Zentral- 
baık, Basel. 


Die rationelle Warenvermittlung. 


Herr M. Maire, Vizepräsident der Verwaltungskomimnission 
des V.S.K., Basel. 


Der Zusammenschluss im schweizerischen Klein- 


handel. 


Herr Dr. A. Schär, Vorsteher der Propaganda-Abteilung 
des A.C.V., Basel. 


Die Statuten einer Genossenschaft und das neue 


schweizerische Genossenschaftsgesetz. 
Herr Nationalrat J. Huber, St. Gallen. 


Die Revision einer Genossenschaft gemäss dem 
neuen Gesetze. 


Herr Dr. G. Roeschli, Revisor des V.S.K., Basel. 


6. 


Unter kundirer Leitung sollen folgende Besich- 
tigungen durchgeführt werden: 


1. Die neuen Einrichtungen des V.S.K. in Pratteln 
(Ausstellung von Haushaltungsartikeln, Kaffee- 
rösterei, Abpackungsinaschinen, Lager etc.); 


2. die Schuh-Coop in Basel. 


Im übrigen können alle Betriebe des V.S.K. 
nach Wunsch täglich von 16 Uhr an besichtigt 
werden. 

7. 


Dienstag, Donnerstag und Freitag, den 9, t1. 
und 12. August 1938, 20 Uhr, werden im Genossen- 
schaftshaus des Freidorfes von Herrn Ch. Jung Filme 
vorgeführt werden. 

An den andern Abenden können auf Wunsch der 
Kursteilnehmer über behandelte oder neue Themata 
Diskussionen eingeschaltet werden. 


S. 


Die Kursteilnehmerinnen und Kursteilnehmer 
können die Mahlzeiten im Restaurant des Genossen- 
schaftshauses im Freidorf einnehmen und auch im 
Freidorf logieren. Kost und Logis im Freidorf sind 


unentgeltlich; ebenso werden Lehrmittel und 
Schreibmaterial gratis abgegeben. 
9. 


Die Kursleitung (Dr. B. Jaeggi) ist jederzeit 
recht gerne zu weiterer Auskunft bereit. 


Anmeldungen zu diesem Kurse sind möglichst 
bald einzureichen. 
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Verwaltungskommission 


1. Die Tagesordnung und die Ausweiskarten für 
die Delegierten zur Teilnahme an der Delegierten- 
versammlung des V.S.K. vom 25.26. Juni 1935 in 
Lausanne sind nunmehr zum Versand gebracht 
worden. in Kuverts adressiert an den Vorstand jedes 
Verbandsvereins. und zwar in der Zahl der jedem 
Verein zustehenden stimmberechtigten Delegierten 
an der Delegiertenversammlung. 


Vereine, die nach dem 7. Juni 1938 die Tages- 
ordnung und die Ausweiskarten noch nicht erhalten 
haben sollten. belieben dies der Verwaltungskom- 
mission des V.S.K. mitzuteilen. 


Diejenigen Vereine, die ihre Festkarten für die 
Delesiertenversammlung noch nicht bestellt haben, 
möchten wir bitten. ihre Bestellung umgehend der 
Verwaltung der Societe coop. de consommation 
Lausanne einzureichen. Die bestellten Festkarten 
werden den Verbandsvereinen direkt von Lausanne 
aus demnächst zugesandt. 


Wir machen noch darauf aufmerksam, dass der 
V.S.K. für einen Delegierten eines ieden Verbands- 
vereins. soiern derselbe nachweislich an alleı 
Sitzungen einer ordentlichen Delegiertenversamm- 
lung teilnimmt. eine Entschädigung von Fr. 20.-- 
zuzüglich der Auslagen für ein Retourbillett II1.Klasse 
vergütet. 


2. Wie bereits in der Verbandspresse berichtet 
wurde, konnte Herr Dr. O. Schär, Präsident der Ver- 
waltungskommission, am 7. Juni 1938 seinen 70. Ge- 
burtstag begehen. Der Aufsichtsrat nahm schon in 
seiner Sitzung vom 28. Mai 1938 Veranlassung, durch 
seinen Präsidenten. Herrn Dr. B. Jaeggi. dieses 
Tages zu gedenken. Der 7. Juni bot nun dem enge- 
ren Mitarbeiterkreis des Herrn Dr. Schär, dem Prä- 
sidenten des Aufsichtsrates, den Mitgliedern der Ver- 


3. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 


von Bernhard Jaeggi) sind überwiesen worden: 


Fr. 100.-- von den Coope£ratives Reunies 


Fribourg, 

»  50.— von der Societe coop. de consomma- 
tion «La Ruche», Aigle, 

» 50.— von «La Coop£rative» Monthey, 

» 50.— von der Societe coop. de c. Leysin, 

» 25.— von der Societ@ coop. de consomma- 
tion, Collombey. 


Diese Vergabungen werden bestens verdankt. 


| Konsumgenossenschaftlicher Frauenbund | 


EINLADUNG 


zur 


13. Delegiertenversammlung 


auf Freitag, den 24. Juni 1938, 14.30 Uhr, 
im Volkshaus Lausanne, 


TRAKTANDEN: 
. Begrüssung. 


. Protokoll. 


. Jahres- und Kassaberichte. 
. Wahlen: 
a) Wahl des Büros, 
b) Wahl des Ausschusses, 
c) Wahl der Präsidentin, 
d) Wahl der Rechnungsrevisorinnen. 


1 
2 
3. Statutenberatung. 
4 
5 


Be 


waltungskommission sowie dem gesamten Personal | 6. Allfällige Anträge 

Anlass, Herrn Dr. Schär ihre Zuneigung und ihre : 7 er i BR. 
Be ade zeifiarei Tahrzehnten erwiesene 7. «Die Mitarbeit der Frau in den schweizerischen 
angenehme Zusammenarbeit und die der schweize- Konsumgenossenschaften», Referat von Dr. A. 
rischen Genossenschaitsbewegung geleisteten gros- Schär. 

sen Dienste auszusprechen. Zu Ehren des Jubilaren Unsere Kollektivmitglieder möchten wir er- 


wurde ihm eine vom bekannten Basler Medailleur 
Hans Frei veriertigte Bildnisplakette übergeben. 
Durch Ueberreichung verschiedener passender Ge- 
schenke und zahlreicher Blumenspenden wurde 
Herrn Dr. Schär die Anerkennung seiner engeren 
Mitarbeiter und des gesamten Personals zum Aus- 
druck gebracht. 


Ein glücklicher Zuiall wollte es, dass Herr Dr. 
Schär vor wenigen Monaten von einem Künstler 
porträtiert wurde. Auf Veranlassung der Verwal- 
tungskommission ist dieses Bild von der Buch- 
druckerei des V.S.K. in Vierfarbendruck verviel- | 
fältigt worden. Das Bild ist derart lebenswahr ge- 
lungen, dass sich die Verwaltungskommission ent- 
schlossen hat, jedem Verbandsverein eine Repro- 
duktion zuzusenden in der Annahme, dass es den 
Behörden und Verwaltungen unserer Vereine sehr 
angenehm sein werde, in ihren Büros dem Bild 
unseres verdienten Kämpfers für die Genossen- 
schaftsbewegung einen geeigneten Platz zuzuweisen. 


Dieses Bild wird dieser Tage nkdie® Adresse 
der Vorstände der Verbandsvereine per Drucksache 
zum Versand gelangen. 


suchen, sich rechtzeitig an die Vereinsverwaltungen 
zu wenden, damit sie das Delegationsrecht erhalten 
und möglichst zahlreich unsere Delegiertenversamm- 
lung besuchen können. Betreffend die Quartier- 
beschaffung und die Uebernachtung vom Freitag auf 
den Samstag möchten wir die Teilnehmerinnen 
bitten, sich direkt an den lokalen Konsumverein zu 
wenden. 


Für das Büro: R. Münch. 


Arbeitsmarkt 


Angebot. 


Tüngling, 16 Jahre alt, deutsch und französisch sprechend, 
> sucht Beschäftigung als Magaziner oder event. als Lehrling 
der Handelsbranche. Besuchte 6 Jahre die Primarschule und 
3 Jahre die Industrieschule, Eintritt sofort oder später. Offerten 
sind zu richten an M. R. Steudler, Mousquines 13, Lausanne. 


Für 18jährige Tochter (Welschschweizerin), welche 3 Jahre 

in Konsumladen gearbeitet hat, wird Stelle als Verkäuferin 
gesucht zwecks Erlernung der deutschen Sprache. Würde auch 
im Haushalt mithelfen. Offerten an Societe coop. de consom- 
mation de la B£roche, St-Aubin (Neuchätel). 


